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Berlin, 24. Febr. Angekommen: St. Excel— 

der General⸗Lieutenant und kommandirende Gene: 
— 8 Iten Armee⸗Corps, von Thiele II., von Frank⸗ 
fü a. d. O. Der Minifter = Refident mehrerer Deut⸗ 
t en Höfe am hieſigen Hofe, Kammerherr, Oberſt⸗Lieu⸗ 
Fü t von Röder, von Stettin. — Abgereiſt: Der 
3 zu Schönaich⸗Carolath, nach Grü⸗ 


10 Marienburg, 20. Febr. Geſtern Vormittag um 
; Une ſchoben ſich, bei dem ſehr hohen Waſſerſtande 
eon 15 Fuß 6 Zoll, die Eisſchollen in der Nogat feſt 
zuſammen, ſo daß ſchon um 1 Uhr Mittags Bretter 
erg; dieſelben gelegt und auf denſelben die des Morgens 
tessdommenen Königsberg⸗Berliner Perfonen: und Gi: 
er Poſten zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags Über die 

Ogat geſchafft werden konnten. Heute früh zeigte das 


hermometer — 120 R., ſtieg j 
der 08 ſtieg jedoch Nachmittags wie 


Dirſchau, 21. Febr. Seit heute früh um 1 Uhr 
ſteht hier das Eis in der Weich fel und gewährt auf 
den über die Eisdecke gelegten Brettern den Fußgängern 
eine ſichere Paſſage; Fuhrwerk kann jedoch nicht hin⸗ 
Übergefchafft werden. 


Danzig, 22. Februar. Es iſt vor Kurzem eines 
höchſt wichtigen Elementar⸗Ereigniſſes gedacht worden; 
anzig liegt nicht mehr an der Weichſel, ſeit⸗ 
dem dieſelbe in Folge eines durch den Eisgang verur⸗ 
achten Durchbruches ſich bei Neufähr Bahn in die 
doch gebrochen hat. Wir konnen unſeren Leſern von 
öchſt kundiger Hand einen Artikel über dieſen Gegen 
and verſprechen, indem ein durch ſeine Kenntniſſe wie 
urch ſeine Stellung vorzüglicher berufener Gelehrter die 
ehe dankenswerthe Arbeit vor einiger Zeit über: 
nommen hat. Vorläufig theilen wir dasjenige mit, 
was die neueſte Nummer des Danziger Dampf⸗ 
dotes vom obigen Datum. enthält: „Der un⸗ 
ugſt durch den Eisgang verurſachte Durchbruch der 
eichſel bei Neufähr in die See wird von manchem 
undigen bis jetzt noch für ein unglückliches Ereigniß 
gehalten. Allein ift es ſehr wahrſcheinlich, daß im Ges 
gentheil dieſer Durchbruch ſehr vortheilhafte Einrichtun⸗ 
den für die Stadt und den hieſigen Handelsſtand her: 
führen wird. Es heißt und es iſt ziemlich wahrſchein⸗ 
lich daß der Weichſelſtrom bei Neufähr mit einer Dop⸗ 
9 werden ſoll. Mittelſt derſelben würde 
85 auf eine für die hieſige Schifffahrt ſehr 
* 3 Über das Strombett vertheilen, und viel: 
Be — Hinderniſſe, welche bei Aufbrin⸗ 
gung ffe durch Gegenſtrom entſtehen, mit Hilfe 
des Dampfbugficbosts "leichter als Higher befeitigg fein; 
auch die Schiffe ihne Ladungen, auf der Weichſel lir⸗ 
gend, einnehmen können. Von i des Königlichen 
hohen Oberpräſidli iſt, was dankbar anerkannt werden 
muß, alles veranlaßt, was den hieſigen Handelsſtand 
die nachtheiligen Folgen des Dünenbruchs beruhi⸗ 

den kann. Ein hochverehrtes Mitglied des Königlichen 
erbau⸗Kollegiums iſt hier bereits anweſend, um vor⸗ 
Üufig den wohl bald erfolgenden gänztichen Abgang des 
Stromeiſes und deſſen Folgen zu beobachten und das Fer⸗ 
zu deranlaſſen. Se. Majeſtät der König ſoll bes 

s eine namhafte Summe aus Staats⸗Kaſſen ange⸗ 
wieſen haben, um vorläufig Materialien zum Bau der 
Vatcltten Doppelſchleuſe anzukaufen. Da durch dieſen 
u der Verkehr in der Gegend von Neufähr ſehr zu⸗ 
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nehmen muß: fo iſt auch ſchon von Anſiedelungen die 
Rede, und das obſchon ſehr unfruchtbare Land in der 
Gegend wird zu guten Grundzinſen ausgethan werden. 
Aber die Hauptſache iſt wohl, daß viele tauſend müßige 
Hände für mehrere Jahre beſchäftigt werden, und ſich 
einen höhern Tagelohn als in ihren Dörfern, erarbelten 
können. Ein Segen für die Armen, der jedem edeln 
Reichen nur erfreulich ſein kann. Beſonders werden 
die Nehrunger Käthner hieran Theil nehmen können, 
denn die im Werder wohnenden Arbeitsleute werden 
wohl hinlänglich Beſchaͤftigung haben, um nur die fo 
ſehr beſchädigten Weichſeldämme in Stand zu ſetzen. 


Die Elbinger Anzeigen enthalten nachſtehenden Ar⸗ 
tikel über das Gefälle der Danziger Weichſel: 
„Es wird gegenwärtig von Sachverſtändigen und Nicht⸗ 
ſachverſtändigen ſo viel über das große Naturereigniß 
des Dühnendurchbruchs hei Neufähr geſchrieben, 
daß es wohl nicht ganz unwillkommen ſein dürfte, wenn 
der Unterzeichnete es ſich erlaubt, in wenigen Worten 
eine kleine, aber zuverläſſige Notiz über das Gefälle der 
Danziger Weichſel mitzutheilen. Im J. 1823 führte 
derſelbe nämlich im Auftrage der Königl. Regierung zu 
Danzig ein zuſammengeſetztes Nivellement der Danziger 
Weichſel, und zwar auf beiden Seiten des Stromes 
vom Kaeſemarkſchen Dammkruge bis zur Ausmündung 
der Weiſchſel in die Oſtſee aus, und die Reſultate die⸗ 
ſer weitläuftigen Arbeit waren folgende: 1) Das ganze 
Gefälle der Danziger Weichſel von dem oberhalb des 
Danziger Hauptes belegenen Kaeſemarkſchen Dammkruge 
bis zum Ausfluß in die Oſtſee hinter Weichſelmünde 
betrug bei einem Waſſerſtande von 11 Fuß am Pegel 
der Hafenſchleuſe zu Neufahrwaſſer und von 2 Fuß 5 
Zoll am Pegel beim Ganskrug zuſammen auf 8900 
Ruthen oder 4,45 Meilen 11 Fuß 7% Zoll. 2) Das 
Gefälle der eine Meile langen Strecke von 150° un: 
terhalb dem weißen Kruge zu Weslienken letwas ober⸗ 
halb des gegenwärtigen Dühnen⸗Durchbruchs bei Neu⸗ 
fähr) bis zum Ganskrug betrug 2 Fuß 2 ½ Zoll. 3) 
Das Gefälle der 1 ¼ Meilen langen Strecke vom Gans⸗ 
krug bis zum Ausfluß der Weichſel in die Oſtſee hin⸗ 
ter Weichſelmünde betrug 1 Fuß 11% Zoll. 4) Das 
ganze Gefälle von oberhalb des Dühnen⸗Durchbruchs 
bis zur Ausmündung der Weichſel in die Oſtſee würde 
alſo nach 2 und 3 zuſammen 4 Fuß 1 ½ Zoll betra⸗ 
gen, oder in gerader Zahl auf die etwa 2 Meilen lange 
Strecke vom Durchbruch bis in die Oſtſee 4 Fuß. 5) 
Auf der Strecke vom Dühnen⸗Durchbruch bei Neufähr 
bis zum Gänſekrug wurde die geringſte Tiefe gegen die 
Neufährſche Kampe 5 ½ Fuß, die größte Tiefe beim 
Triangel 33%, Fuß gepeilt, die Durchſchnitts⸗Tiefe im 
Stromſtrich betrug 14 Fuß. 6) Auf der Strecke vom 
Gänſekcug bis in die Oſtſee wurde die geringſte Tiefe 
gegen die Kalkſchanze 10 Fuß 6 Zoll, die größte Tiefe 
gegen die Hafenſchleuſe in Neufahrwaſſer 38 Fuß ge⸗ 
peilt, die Durchſchnitts ⸗Tiefe im Stromſtrich betrug 
20 ½ Fuß. — Dieſe gepeilten Tiefen haben ſich im 
Laufe der feit dem Nivellement verfloſſenen 17 Jahre 
überall erhalten. — Wenn nun durch den Dühnen⸗ 
Durchbruch von Neufähr das Gefälle von 4 Fuß für 
die Strecke der Danziger Weichſel von Neufähr bis zur 
Oſtſee verloren geht, fo wird ſich unterhalb des Durch⸗ 
bruchs, ſobald die Eisſtopfungen abgetrieben ſind, und 
der Einfluß des Weichſelwaſſers in die Danziger Weich⸗ 
ſel von Neufähr über Gänſekrug bis zur Oſtſee wieder 
ungehindert erfolgen kann, der Waſſerſpiegel der gedach⸗ 
ten Strecke um obige 4 Fuß ſenken. Ob daher die 
Anſicht gegründet iſt, daß derjenige Theil der Danziger 
Weichſel, durch welchen der Hauptſtrom der Weichſel 


jetzt nicht mehr abgeführt wird, künftig ein ausgetrock⸗ 
netes Flußbette werden muß, und Danzig in Zukunft 
auf der Weichſel keine direkten Zufuhren aus dem Aus⸗ 
lande und der Provinz wird beziehen können, ferner: 
ob es nicht möglich ſein dürfte, durch Anlegung von 
Schiffsſchleuſen in der Danziger Weichſel, unterhalb des 
Dähnen⸗Durchbruchs Danzig zu dem großartigſten Ha⸗ 
fen des nördlichen Europa umzugeſtalten, auch das Dan⸗ 
ziger Werder und gleichzeitig Danzig vor immer wieder⸗ 
kehrenden Ueberſchwemmungen zu ſichern, möge ein je⸗ 
der denkende Leſer aus den vorangeführten Thatſa 

ſelbſt beurtheilen. Ku.“ 


Ruf land. a 
St. Petersburg, 18. Febr. Se. Majeftät der 
Kaiſer haben den General⸗Gouverneur des Wilnaer, Bia⸗ 
lyſtocker und Minskiſchen Gouvernements, General⸗Lieu⸗ 
tenant und General⸗Adjutanten, Fürſten Dolgorucki, 


zum General⸗Gouverneur von Tſchernigoff, Poltawa und 
Charkoff ernannt. Ar ' 


Großbritannien. 
London, 19, Februar. Geſtern fragte Sir Gras 
ham im Unterhaufe, ob Ausſicht auf baldige Wie⸗ 
derherſtellung der freundſchaftlichen Verhältniſſe wit Per⸗ 
ſien vorhanden, und ob zwiſchen Kamram Schach 
und dem Schach von Perſien eine Allianz abgeſchloſſen 
ſei, in Folge deren der Beherrſcher von Herat plötzlich 
zum Feinde der Engländer geworden. Lord Palmer⸗ 
ſton antwortete hierauf, daß aus Nachrichten, die man 
indirekt über die Politik des Schachs von Perſien em⸗ 
pfangen, und aus fpäteren Mittheilungen allerdings eine 
Veränderung in den Intentionen deſſelben in Betreff ge⸗ 
wiſſer Punkte hervorgehe, bei denen es ſich um die der 
Britiſchen Regierung zu gewährende Genugthuung handle; 
dies habe eine neue Mittheilung an den Schach nöthig 
gemacht, auf die noch keine Antwort eingegangen; es 
ſei jedoch zu hoffen, daß dieſelbe befriedigend ausfallen 
werde. Was Kamram, den Beherrſcher von Herat, 
betreffe, ſo könne er nicht genau angeben, in welchem 
Verhältniß derſelbe zu dem General⸗Gouverneur von In⸗ 
dien ſtehe; vermuthlich werde der Präſident der Oſtindi⸗ 
ſchen Kontrolle darüber beſſer Auskunft ertheilen kön⸗ 
nen; er feinerfeits habe keine Nachricht erhalten, welche 
auf ein von Sir J. Graham erwähntes engeres Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Kamram und dem Schach von Perſien 
ſchließen laſſe. b - 


Die Königin hat geſtern im Buckingham⸗ Palaft 
die Glückwunſch⸗Adreſſen des Parlaments zu ihrer 
Vermählung entgegengenommen. Zuerſt erſchienen die 
darunter auch die Her⸗ 


irs, über 60 an der Zahl⸗ barunte 
Pairs, Über 60 an der Zahl⸗ ſämmtlich in Uni⸗ 


zoge von Cambridge und von Suſſer, 
id oder Gala, geführt vo Lord⸗Kanzler. Ihre Ma⸗ 
jeftät empfing dieſelden im Thronſaal; ihr zur Linken 
ſtand Prinz. Albrecht, ihr zur Rechten die Herzogin von 
Sutherland, als Sber⸗Garderobenmeiſterin, und die Her⸗ 
zogin von Bedford als erſte Staatsdame; hinter ihnen 
der Ober Kammerherr, der Ober⸗Haushofmeiſter, det 
Ober⸗Stallmeiſter und die Kabinets⸗Miniſter. Als die 
Pairs ihre Adreſſe überreicht hatten, kamen die Mitglie⸗ 
der des Unterhauſes, vom Sprecher geführt, und über⸗ 
brachten die ihrige. Die Königin antwortete auf beide 
ganz gleichlautende Adreſſen mit denſelben Worten: „Ich 
danke ihnen für dieſe pflichtmäßige und ergebene Adreſſe. 
Mit großer Genugthuung finde Ich, daß ein Ereigniß, 
durch welches Meine Gefühle ſo innig berührt werden; 


unter Meinem Volke fo viele Freudenbezeigungen her⸗ 
vorgerufen und Mein Parlament zu Aeußerungen loya⸗ 
ler Anhänglichkeit veranlaßt hat.“ Kurz darauf empfing 
Prinz Albrecht im Buckingham⸗Palaſt das ganze diplo⸗ 
matiſche Corps, deſſen Mitglieder Sr. Königl. Hoheit 
der Reihe nach von Lord Palmerſton vorgeſtellt wurden. 
Der Peinz ſowohl wie die Herzogin von Kent nahmen 
dann ebendaſelbſt auch die Glückwunſch⸗Botſchaften der 
beiden Parlamentshäuſer in Empfang. — Das Gerücht, 
daß Prinz Albrecht eine Oper komponirt habe, die 
nächſtens im Drurplane: Theater zur Aufführung kom⸗ 
men ſolle, wird von miniſteriellen Blättern jetzt auf 
Autoriſation für ungegründet erklärt. 

Die Nachrichten über das Befinden des Herzogs von 
Wellington lauten fortdauernd günſtig, wenn er auch 
noch nicht im Stande geweſen iſt, ſein Zimmer wieder 
zu verlaſſen. — Das konſervative Journal enthält nach⸗ 
ſtehende Gerüchte über angeblich bevorſtehende Mini⸗ 
ſter⸗Veränderungen: „Lord Melbourne und Lord 
Landsdowne werden ſich bald nach Oſtern zurückziehen. 

Lord Brougham und Lord Durham werden aufgefordert 
werden, ſich der Verwaltung anzuſchließen. Dem Lord 


Brougham wird man die Stelle als Großſiegelbewahrer 


anbieten; er will aber Lord⸗Kanzler werden. Um ſich 
den Schein der Gleichgültigkeit zu geben, iſt der edle 
und gelehrte Lord nach Paris gegangen, wo er erwar⸗ 

tet, daß man ihn zurückrufen werde. Die Politik des 
umgeſtalteten Kabinets wird ſofort geändert werden. 
Lord Normanby wird, wie man glaubt, zum erſten Lord 
des Schatzes (Premier⸗Miniſter) ernannt werden. Lord 
Brougham wird die Gefchäfte im Oberhauſe leiten. Die 
Abſtimmung über den Königlichen Haushalt wird viel⸗ 
leicht, aber die Aufhebung der Korn⸗Geſetze gewiß, zu 
einer Kabinetsfrage gemacht werden. Wenn eine Auf⸗ 
löſung des Parlaments nothwendig wird, ſo wird die 
Aufhebung der Korn⸗Geſetze das Kriegsgeſchrei der Mi⸗ 
niſteriellen ſein. Sie hoffen, bei den nächſten allgemei⸗ 
nen Wahlen für alle Städte des Reichs Gegner der 
Korn⸗Geſetze gewählt zu ſehen; in dieſem Falle würden 
die Grafſchafts⸗Mitglieder ſich in einer traurigen Mino⸗ 
rität befinden. Man will das Oberhaus einſchüchtern, 
um es zum Nachgeben in Bezug auf die Korn Gefege 
zu zwingen. Man wird mit einer unbeſchränkten Pairs⸗ 
Kreirung drohen und dieſelbe ausführen, wenn das 
Oberhaus dem Geſchrei der Gegner der Korn-Geſetze 
nicht nachgiebt.“ : 

Bei Gelegenheit der Differenzen Englands mit China 
erinnert der Standard an den lebhaften Handelsverkehr, 
in welchem Rußland mit dem Chineſiſchen Reiche 
ſtehe; dies Blatt bemerkt, daß Rußland in Peking ein 
Miſſions⸗Kollegium habe, und daß es in Kiachta jähr⸗ 
lich für 6 Millionen Pfd. St. Thee gegen Pelzwerke 
und Tuch eintauſche. 

Aus den Vereinigten Staaten wird eine wichtige 
Nachricht in Bezug auf China gemeldet. Die Nord⸗ 
Amerikaniſchen Kaufleute in Canton wollen nämlich mit 
den Britiſchen gemeinſchaftliche Sache machen, um von 
der Chineſiſchen Regierung Handelsverträge zu erlangen, 
wodurch der Handel mit China auf dauerhafte und zu⸗ 

. friedenftellende Grundlagen baſirt würde. Dem Kongreß 
iſt eine Bittſchrift vorgelegt worden, worin die Regle⸗ 
rung der Vereinigten Staaten aufgefordert wird, Groß⸗ 
britannien bei dem Verſuche zur Erreichung dieſes Zwek⸗ 
kes zu unterſtützen. 


Frankreich. 

Darts, 19. Febr. Es liegt nun durch mitgetheilte 
Dokumente ſonnenklar am Tage, daß die Neftauration 
nicht Willens war, Algier als Eroberung in Beſitz zu 
behalten, indem Fürſt von Polignac dem engliſchen 
Kabinet erklärte, daß er ſich mit einer Geldentſchädigung 
begnügen werde. Somit fällt wieder ein ganzes Syſtem 
der Gazette, Quotidienne und France über den Haufen, 
welche ſteis dieſe Erklärung der früheren Regierung weg: 
leugneten. Man verdankt der Preſſe die Entdeckung 
der hiſtoriſch äußerſt wichtigen Note des Fürſten Pos 
lignec an den Herzog von Laval, damaligen franzöfifchen 
Borfhafter in London. Der Juliregierung iſt es das 
her vorbehalten geblieben, aus der vorübergehenden Er⸗ 
oberung eine bleibende zu machen. — Die Dotatlons⸗ 
Angelegenheit macht noch immer großes Auffehen. 


Geſtern ſtellte ſich ſelbſt eine zahlreiche Deputation der“ 


Wähler des 7ten Pariſer Wahlbezirks bel ihrem Abge⸗ 
ordneten ein, um ihre Meinung über diefe Forderung 
der Regierung auszudrücken und ihn anzugehen, dage⸗ 
gen zu ſtimmen. Aus den Provinzen treffen ſeit mehr 
als 14 Tagen ähnliche Vorſtellungen ein. Was die 
Deputirtenkammer betrifft, fo erzählt man ſich, daß die zwei 
zuerſt gegen das Dotatfonsprojekt eingeſchriebenen Red⸗ 
ner, die HH, Marſchall und Desmouſſeaur de Givre 
(Schwager des Miniſters des öffentlichen Unterrichts), 
Sonntag Abends in einen der Säle der Quäſtur ge⸗ 
kommen waren und die Nacht auf Lehnſeſſeln verbracht 
hatten, nur um als die erſten Redner am nächſten Tage 
eingeſchrieben werden zu können. Nicht allein die radi⸗ 
kalen Blätter, ſondern auch die Organe der dynaſtiſchen 
Oppoſition ſuchen gegen das Dotationsprojert aufzure⸗ 
gen. Durch dieſe neue heftige Polemik iſt aber die 
Wahlreformfrage nichts weniger als in den Hintergrund 
gedraͤngt worden. Viele Blätter laſſen andere Gegen⸗ 
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ftände bei Seite und enthalten Adreſſen, Briefe 
und Vorſtellungen an die Deputirten über dieſe beiden 
Fragen. Von den zwei zu Gunſten der Civilliſte er⸗ 
ſchienenen Flugſchriften wird eine ernſtlich beſprochen. 
Man glaubt wirklich in die frühere leidenſchaftliche 
Epoche zurück verſetzt zu fein. Conſtitutionel, Siecle, 
Courier, Temps, Meſſager und Commerce, welche we⸗ 
nigſtens keine antidynaſtiſchen Anſichten an den Tag le⸗ 
gen, geben den radikalen und legitimiſtiſchen Blättern 
an Heftigkeit wenig nach. Zum Glück ift Alles ruhig, 
und es läßt ſich Niemand in ſeinen Vergnügungen ſtö⸗ 
ren. — So eben vernehme ich aus den Bureaus der 
Kammer, daß das Amendement der HH. Muret de 
Bord, nach welchem die Dauer der Dotation bis 
auf das Ableben des Königs beſchränkt werden ſoll, al⸗ 
ler Wahrſcheinlichkeit nach angenommen werden dürfte. 
— Das Gerücht iſt verbreitet, nach Toulon ſeien Be: 
fehle erlaſſen, das Reſervegeſchwader ſolle ſich bereit hat 
ten, auf das erſte Signal in See zu ſtechen. Man 
ſcheint jeden Augenblick auf den Wiederbeginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten und den Marſch Mehemed Ali's nach 
Konſtantinopel bereit zu ſein. (E. Ztg.) 
Der Marſchall Moncey hat in der vergangenen 
Nacht einen heftigen Gichtanfall gehabt und man fürch⸗ 
tet heute für fein Leben. Auch der Marſchall Macdo⸗ 
nald ſoll gefährlich krank fein. 


Das „Journal des Debats“ theilt einen Nekro⸗ 
log des Marſchalls Maiſon mit, woraus wir 
Folgendes ausheben: „Kind der homeriſchen Generation 
von 1789, einer der Veteranen der Republik und des 
Kaiſerreichs, war der eben verſtorbene Krieger einer der 
ſtärkſten und jüngſten unſerer Marſchaͤlle. Der Mar: 
ſchall Maiſon hatte vor 8 Tagen noch ins Feld rücken 
und ſeine 40 Kriegsjahre mit dem ganzen Eifer des 
Freiwilligen von 1792 fortſetzen können. Im Jahre 
1792 kaum beim Heere eingeſchrleben, ſchlägt er ſich 
bald als Soldat, und bald als Hauptmann der Nord⸗ 
und der Sambre⸗ und Maas⸗Armee bis zum J. 1796; 
er bringt einen Augenblick in Italien zu und kehrt bald 
als Ober⸗Offizier zur Rhein⸗Armee zurück, wo Berna⸗ 
dotte ihn als Adjutanten, und ſpäter als Chef des Ge⸗ 
neralſtabs bei den Armeen von Holland, des Weſten, 
dann in Hannover und Deutſchland nimmt. Hier lernte 
er den großen Krieg mit allen jenen Söhnen des Volks, 
den inſpirirten und durch den Kanonendonner gebildeten 
Heerführern, Bernadotte, Kleber, Moreau, Jourdan, 
Gouvion Saint⸗Cyr, indem er ſeine Grade, einen nach 
dem andern, langſam, wie ſein Kamerad, der Marſchall 
Gerard, gewonnen, den das Kaiſerreich nicht ſchneller 
als ihn zu den höhern Graden beförderte. Brigade⸗ 
General feit 1806, ſtets im Feuer, beim 1. Corps der 
großen Armee, in Preußen im Feldzuge von Jena, in 
Spanien im erſten Kriege der Halbinfel, wo er eine 
Vorſtadt von Madrid nahm, in Deutſchland in den 
Jahren 1809, 1811, 1812, war er noch nicht mehr 
als Brigade⸗General zu Anfang des rieſenhaften Feld⸗ 
zugs in Rußland. Aber zu Anfang dieſes Feldzugs, in 
der Schlacht von Smolensk, ernannte der Kaiſer, eini⸗ 
gen alten Groll der Armee von Italien gegen die alten 
Patrioten von der Sambre⸗ und Maas⸗ Armee vergeſ⸗ 
fend, ihn auf dem Schlachtfelde zum Divifions = Gene 
ral. Die Adoption kam ſpät, allein ſie war vollſtändig. 
Die Titel und die Ober⸗Commando's folgten nun nach. 
Er leitete das Centrum der Operationen im Feldzuge 
von Sachſen, im J. 1813; in der Schlacht von Leip⸗ 
zig verwundet, führte der Kranke wieder den Säbel bei 
dem Treffen von Hanau. Die entfernten Kreuzzüge 
waren beendiget, ein Vertheidigungs⸗Krieg begann, um 
das erſte Gebiet Frankreichs dem ganzen bewaffneten 
Europa ſtreitig zu machen. Napoleon raffte alle Kräfte 
unferer Verzweifelung und feines Genies zuſammen, 
und was er in dieſem letzten Kampfe nicht für ſich nahm, 
das vertraute er ſeinen alten und neuen Lieutenants an. 
Die Dienftbriefe des Generals Maifon, als Comman⸗ 
dant der Nordarmee, um Belgien und unſere Gränze 
von dieſer Seite zu decken, wurden auf eine würdige 
Weiſe verftanden. Mit einer Armee, die kaum 16,000 
Mann zählte, hielt General Maiſon die viermal über⸗ 
legenen feindlichen Corps im Zaum, ſchlug ſie oft und 
hielt fie bis zum Ende von dem Boden ab, den fie 
anderwärts überſchwemmten. Dies iſt das ſchönſte 
Blatt in dem militäriſchen Leben des Marſchalls Mai- 
fon. Wie dieſes Leben ſpät, wenigſtens nach einem gro⸗ 
ßen Maßſtabe begonnen hatte, ſo hat ſein Ruhm, für 
die Menge, nicht all den Lärm einiger berühmten Zeit: 
genoſſen gemacht. Dies iſt eine Ungerechtigkeit mehr, 
die man allen jenen der Popularität hinzufügen muß. 
Der Marſchall Maiſon wird daher, ungeachtet der Eh⸗ 
ten, die ſeine Dienſte belohnt hatten, erſt nach ſeinem 
Tode in den öffentlichen Huldigungen, den ſchönen, 
großen und unbeſtrittenen Theil haben, den er ver⸗ 
diente. Er war einer von jenen Männern, deren 
ganzen Werth man nur dann kennt, wenn nan ſie ver⸗ 
liert. Als er Frankreich nicht mehr auf dem Schlacht⸗ 
felde diente, fand er Mittel, ihm als Bürger, Diplomat, 
als Pair, als Miniſter zu dienen. Als Soldat gelan⸗ 
gen ihm alle Werke des Friedens, alle politiſchen Arbei⸗ 
ten. Die Reſtauration gab dem General Maifon den 
Marſchallſtab. Die durch die öffentliche Meinung der 
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Regierung aufgelegte und tuhmvoll durch den General 
Maiſon vollbrachte Befreiung Griechenlands machte ihn 
mit einem allgemeinen Beifall zum Marſchall. Er ver? 
dankte es dem Zufall ſeines Commando's im Norden, 
daß er den König Ludwig XVIII. bei ſeiner Landung 
zu Calais empfipg und ihn als loyaler Soldat, der ihm 
treu geblieben ift, aufnahm. Gouverneur von Paris 
den Jahren 1814, 1815 und 1816, zu einer Zeit voller 
Schrecken und Schmerzen, that der Marſchall Maiſon 
alles mögliche Gute und verhinderte viele Verfolgun“ 
gen, die der Verdacht der Gewalt befahl, eine mühſamt 
Stellung, die er zu behalten und niederzulegen wußte, 
als die Reaktion die Oberhand erhielt und man 
ihr Mitſchuldiger hätte werden müſſen. Von dieſer 
Zeit an trat er in die Reihe der conſtitutionellen Op⸗ 
poſitlon. Bei ihm hatten die erſten Verſammlungen 
der liberalen Pairie ſtatt, deren Einfluß ſo viel zur Ver⸗ 
beſſerung unſerer Geſetze, bisweilen zur beſſern politiſchen 
Leitung der Reſtauration, endlich zur konſtitutionellen 
Erziehung des Landes beigetragen hat. Nach feiner Er 
pedition von Morea und dem Miniſterſum des Herrn 
von Martignac, der ebenfalls einer ſeiner Freunde war, 
trat der Marſchall Maiſon in die Einſamkeit, und bald 
in die fo weiſe, aber fo politifhe und fo feſte Oppoſi⸗ 
tion der Pairskammer zurück. Bei der Juli⸗Revolution 
ſchwankte er nicht in feinen Grundſätzen und in ſeinet 
Ergebenheit für Frankreich. Er war einer der Kommiſ⸗ 
faire, die beauftragt waren, nach Cherburg jenen un⸗ 
glücklichen König zu führen, der zwei Male die Krone 
verloren hatte. Dem Hrn. O. Barrot würde es zu⸗ 
ſtehen, alles zu ſagen, was die Nationalſache in dieſen 
kritiſchen und entſcheidenden Umſtänden ihn zu verdan⸗ 
ken hatte. Er war Miniſter der auswärtigen Angele? 
genheiten der Juli⸗Regierung, nach dem Rücktritt des 
Hrn. Grafen Mole, unter der Präſidentſchaft des Hrn. 
Lafitte. Wie ſeine Vorgänger, wußte er an den 

den zu glauben, indem er dem Kriege Trotz bot, und 
durch feine Vernunft nicht weniger als durch feine Feſtigkeit 
innere und äußere Thorheiten zu beherrfchen, welche die 
Welt zu einer allgemeinen Erſchütterung hinzutreiben 
ſchienen. Die königliche Weisheit, die ſo gut durch den 
Marſchall in dieſer für ihn fo neuen Laufbahn der Dir 
plomatie unterſtützt wurde, übertrug ihm, von Außen 
das zu vertreten und zu vertheidigen, was ſein Degen 
glücklicher Weiſe im Innern nicht zu vertheidigen hatte. 
Er war vor und nach Botſchafter zu Wien und St. 
Petersburg. Er zeigte in den beiden Stellungen eine 
Fähigkeit, eine Einſicht, eine Schnelligkeit der Anſichten 
und Wirkſamkeit, eine Geſchicklichkeit im Benehmen u. 
in der Sprache, die bei einem Krieger auffallend waren. 
Zu Wien, zu St. Petersburg wußte er unſerer Regie⸗ 
rung und unſerer Revolution Achtung zu verſchaffen. 
Dieſes hohe, im Auslande erworbene Anſehen eines 
Staatsmannes wurde ein zu nützlicher Beiſtand für un⸗ 
ſere nach allen parlamentariſchen Winden hin ſchwan? 
kenden Kabenette, um nicht als ein Hülfsmittel zurück⸗ 
gerufen zu werden. Der Marſchall Maiſon übernahm 
im J. 1835 das Portefeuille des Kriegsweſens; er be⸗ 
gleitete den König in dieſer Eigenſchaft bei der blutigen 
Revile, als die Maſchine Fieschi's neben ihm den Mar⸗ 
ſchall Mortier, ſeinen alten Waffenbruder in ſo vielen 
Schlachten, tödtete. Marſchall Maifon blieb bei der 
Combination vom 22. Febr. im Kriegsminiſterium, und 
verließ daſſelbe mit ſeinen Collegen jener Epoche, meht 
aus einem Gefühl der Treue für die Fahne, als durch 
eine ſtrenge Verbindlichkeit für die Beſchlüſſe und An 
ſichten. So lange der Marſchall Maiſon im Minifte: 
rium war, behandelten die Tribune, die Preſſe, der Egols 
mus der Parteien ihn, wie alle Jene behandelt worden 
find, die den Angelegenheiten des Landes vorſtehen. Um? 
dankbarkeit und Verleumdung haben ihm nicht gefehlt; 
fie haben ihm weher gethan, als einem andern, weil er 
unfer Vaterland, unſere Inſtitutionen und unſere Ehre 
im Verhältniſſe desjenigen liebte, was er für fie gethan 
hatte. Der Tod des Marſchalls Maiſon iſt eine Trauer, 
die von der Hauptſtadt und der Armte, vom Parlament 
und vom Königthum getheilt werden wird.“ 


Spanien. 

Madrid, 12. Febr. Die Deputirten kommen be⸗ 
reits hier an. Die erſte vorbereitende Verſammlung 
findet Sonntag ſtatt. Die Cortes werden den 181en 
durch die Königin⸗Regentin ſelbſt eröffnet; damit abet 
der kaum geneſenen jungen Königin die Mühe erfpart 
werde, durch einen großen Theil der Hauptſtadt da 
zu fahren, findet die Eröffaungsfigung im Senatsſaale 
ſtatt. Die Exaltados find mit dieſer Anordnung unzu 
frieden und bezeichnen fie als ariſtokratiſch. — Von den 
Gerüchten über eine Miniſterialveränderung verdient auch 
nicht eines Glauben. 

Saragoffa, 12. Febr. In Catalonien ſollen ern 
liche Affaiten ſtattgefunden haden, und zwar am 3., 4. 
und 5. in der Nähe von Solſona. (Vergl. die geftelgt 
Bresl. Ztg.) Ein königl. Detachement, unter Buerens, 
das eine Zufuhr escortirte, wurde von den Karliſten an“ 
gegriffen. Die Königlichen ſollen bei dieſen ſucceſſioen 
Gefechten einige Mann, unter denen mehrere Offiztere, 
verloren haben. — Die karliſtiſche Gazette berichte! 
von demſelben Gefecht und bezieht ſich auf ein Bull 
des cataloniſchen „Reſtaurador“ vom 7. Febr., das die 
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a 
Affaire auf den 1. Februar verlegt; fie habe in den Um: 
gebungen von Solſona ſtattgefunden und die Karliſten 
feien von Don Manuel Ibanez befehligt geweſen. Der 
ruft der Königlichen wird in dieſem Bulletin auf 
1500 Mann angegeben. Balmaſeda und die Kavalerie 
dätten Wunder in dieſem glänzenden Kampfe gethan, 
r zweifelsohne das Vertrauen der carliſtiſchen Katalo⸗ 
nier wieder anfachen und fie anfeuern werde, eine ent- 
ſcheidende Operation zu verſuchen. 

San Sebaſtian, 7. Febr. Geheime Agenten ha⸗ 
en allerlei Gerüchte verbreitet, wodurch die Landleute, 
die nichts wünſchen, als in Ruhe ihren Beſchäftigun⸗ 
gen nachgehen zu können, in große Beſtürzung verſetzt 
worden find. So heißt es unter Anderem, daß in 

ayonne und der Umgegend täglich 100 Schnei⸗ 
er beſchäftigt wären, um Uniformen für die Karli⸗ 
tiſche Armee anzufertigen und daß eine Divifion von 
6 — 000 Mann bereits völlig organiſirt und bereit 
ſel, in dem ugenblid, wo Don Carlos die Grenze 
berſchreite, in Spanien einzurücken. In Folge dieſer 
Gerüchte iſt die Gährung und die Unſicherheit mancher 
rte fo groß, daß der General⸗Capitän es für nöthig 
behalten hat, die Garniſonen von Irun und Oyarzun 
zu verſtärken. 0 
Briefen aus Mas de las Matas zufolge, hertſcht 
5 r der Bevölkerung von Atagonien und Palencia der 
efte Geiſt, und die Bewohner der Städte, wie der 
Orfer, erſuchen noch immer die Behörden, ihnen Waf⸗ 
en zu geben, um ſich gegen die Streifzüge der Karli- 
en zu ſchützen. — Einem andern Schreiben aus Mas de 
las Matas vom 10. zufolge, haben zwei Karliſtiſche Ba⸗ 
waillone ſich empört und Cabrera zu ſehen verlangt. 
a ihr Wunſch nicht erfüllt wurde, fo herrſcht die 
größte Aufregung unter den Karliſtiſchen Truppen. 
Die gefammten Streitkräfte Cabrera's 
nach den letzten offiziellen Liſten beläuft ſich auf 10 Briga⸗ 
den Infanterie, in 20 Bataillone formirt, zu 31,770 
Mann, worunter 2096 Offiziere; die Cavalerie beſteht 
aus 2153 Mann, die Artillerie aus 112 Geſchützen. 
B Die Londoner Morning Chronicle enthält folgende 
emerkungen über die neueſten Vorgänge in den 
Baskiſchen Provinzen: „Die von unſerem Kor⸗ 
"efpondenten in San Sebaſtjan uns mitgetheilten Nach⸗ 
Uhren find ernſter Art und laſſen, wenn nicht einen 
neuen Bruch, doch eine völlige Trennung zwiſchen den 
Baskiſchen Provinzen und dem übrigen Spanien be⸗ 
fürchten. Nichts konnte weiſer ſein, als das Verfah⸗ 
ven Eſpartero's, der, obgleich er den Krieg zu beendigen 
wünſchte, ſich weigerte, die Fueros ohne Genehmigung 
der Cortes zu ſanctioniren. Als dieſe Frage den Cortes 
vorgelegt wurde, bewilligten ſie die Fueros, jedoch be⸗ 
hielten ſie ſich die Entſcheidung über alle Fragen, die 
ſich auf die Conftitytion bezogen, ausdrücklich für eine 
ſpätere Zeit vor. Dies genügte indeß den Miniftern 
und ihren Franzöſiſchen Rathgebern nicht, welche die 
Karliſten als Verbündete bei den Wahlen zu haben 
wünſchten. Die Franzoſen, in der Abſicht, die Baski⸗ 
ſchen Provinzen in ein zweites Portugal zu verwandeln, 
deranlaßten ein Dekret, wodurch die Fueros unbedingt 
zugeſtanden wurden. Die natürlichen Folgen hiervon 
blieben nicht aus. Die Basken vetwarfen die Conſti⸗ 
mation gänzlich, und indem fie ſich buchstäblich an die 
Sueros hielten, weigerten fie ſich, Deputirte zu den Cor⸗ 
es zu wählen. Dies iſt dieſelbe Bedingung, die Eſpar⸗ 
to dem Maroto verweigerte. Die Miniſter, welche 
einſahen, daß fie wegen ihres verrätherifhen und ver⸗ 
aſſungswidrigen Verfahrens angeklagt werden würden, 
ſandten der Junta von Biscaya den Befehl zu, die 
ahlen vorzunehmen. Die Junta dachte nicht daran, 
zu gehorchen, ſie forderte vielmehr die Juntas oder De⸗ 
putationen der anderen Provinzen auf, ſich zu verſam⸗ 
mein und eine gemeinſame Erklärung ihrer Weigerung, 
er Befehl zu gehorchen, nach Madrid zu ſenden. Es 
kt wahrſcheinlich, daß die übrigen Provinzen ſich Bis⸗ 
Kaya anſchlieſen und ſomit die Karliſtiſche Verbindung 
erneuern. Geſchleht dies, fo kann der Krieg wieder bes 
ginnen, wenn nicht Bilbao und San Sebaſtian gemein⸗ 
Gaftliche Sache mit den Landleuten gegen die konſti⸗ 
tutionelle Regierung machen. San Sebaſtian war an⸗ 
üifueriſtiſch geſinnt und hätte ſich gern der Konftitution 
angeſchloſſen; aber ſeitdem die Miniſter der Königin die 
3 verrathen haben, und ſowohl das Miniſte⸗ 
zum als der Hof darauf hinzielten, ſogar die politiſchen 
Fueros wieder herzustellen, hat er dem Impuls nachge⸗ 
geben, und der anfangs gewählte Deputirte, Herr Za⸗ 
bala weigert ſich jegt, nach Madrid zu gehen und ſei⸗ 
nen Sitz in den Cortes einzunehmen. Es überraſcht 
uns gar nicht, daß der Franzöſiſche Botſchafter, nachdem 
er durch ſeine Rathſchläge zur Herbeiführung dieſes Chaos 
igetragen, jetzt feine Abberufung verlangt. Es würde 
ch für den Repräſentanten Frankreichs nicht geziemen, 
er Wiedererhebung des Karliſtiſchen oder ultrafueriſti⸗ 
en Banners in Biscaya beizuwohnen. Das „Eco 
al Comercio“ vom 10. meldet, daß die Karliſten in 
iscapa bereit zum Aufſtande fein und von Cabrera 


rel Bataillone verlangt hätten, während man alle Li- J 


"ale der Provinz entwaffnet habe.“ 
Nieder lande. 
Haag, 20. Febr. Der General- Lieutenant Graf 
von Stirum iſt feiner Funktionen als Direktor im 
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Kriegs⸗Departement entlaſſen und an feine Stelle der 
General⸗Major de Haart damit beauftragt worden. 

a Belgien. 

Beüſſel, 18. Febr. Baron v. Buffiere, Fran: 
zöſicher Geſchäftsträger beim Sächſ. Hofe, der von Sei⸗ 
ten des Königs der Franzoſen nach Brüſſel geſandt wor⸗ 
den war, um offiziell um die Hand der Prinzeffin Vic: 
toria von Koburg für den Herzog von Nemours 
anzuhalten und die Beſtimmungen des Kontrakts feſtzu⸗ 
ſtellen, wird morgen, nachdem er den Gegenſtand ſeiner 
Miſſion erfüllt hat, nach Paris zurückreiſen. — Der 
Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Koburg und die Prinzeſ⸗ 
fin Victoria werden noch einige Zeit zu Brüſſel bleiben. 


Schweiz. 

Genf, 18. Febr. Man bringt es mit der gegen⸗ 
wärtig obſchwebenden Verwſckelung Egyptens in Der: 
bindung, daß ſich jetzt ein Agent Mohammed⸗ 
Ali's hier aufhält, welcher franzöſiſche und ſchweizer 
Offiziere für den Dienſt des Vicekönigs zu gewinnen 
ſucht. Da die Schweiz weder Spanien, noch Piemont, 
noch Holland, noch Frankreich mehr Truppen giebt, fo 
finden ſolche Begehren hier zu Lande immer Anklang, 
um ſo mehr, da man die zahlreichen Schweizeroffiziere, 
die dem Prätendenten von Spanien dienten, zurücker⸗ 
wartet, inſofern man nicht, da die meiſten ſeit gerau⸗ 
mer Zeit kein Lebenszeichen von ſich gaben, der Anſicht 


folgt, daß nur wenige derſelben noch das Licht der“ 


Sonne ſchauen. Viele verwundern ſich, daß England, 
welches fo viele Schwierigkeiten in Rekrutirung der 
Armee findet, trotz den Kriegsausſichten in den oſtindi⸗ 
ſchen Angelegenheiten und in Betreff des türkiſchen 
Reichs keine Schweizertruppen zu erhalten ſucht, wäh⸗ 
rend früher Schweizer in engliſchen Dienſten ſtanden, 
wie z. B. die ruhmvollen Regimenter Roverea und 
Bachmann; jedenfalls käme man der engliſchen Krone 


hier zu Lande mit Bereitwilligkeit entgegen. 


Die Leipziger Allgem. Zig. enthält folgenden Korre⸗ 
ſpondenz⸗Artikel aus der mittlern Schweiz vom 17. 
Febr.: „Mein Vaterland wird von neuem durch Stürme 
umgewühlt; es iſt der Wind aus Italien, der Föhn, 
welcher die dunkeln, ſchweren Maſſen aufthürmt. In 
Luzern, St. Gallen, Freiburg, Aargau treten die Ul⸗ 
tramontanen gegen die nach wiſſenſchaftlichen Begriffen 
geordneten Staatseinrichtungen auf, um den gebildeten 
und den mittlern Klaſſen das Regiment zu entziehen 
und eine ochlokratiſche Hierarchie zu bilden. Im Can⸗ 
ton Aargau geht es ſeit 14 Tagen drauf und dran; 
von der Mellinger Verſammlung berichtete ich Ihnen; 
dagegen bildeten ſich am 9. Febr. zwei Volksverſamm⸗ 
lungen in Mumpf und Entfelden. In Mumpf war 
das katholiſche Volk des Frickthales zugegen; es ergriff 
Jedermann mächtig, als ein 74jähriger Mann, durch 
ſeine Stellung und ſein Leben geachtet, auf die Redner⸗ 
dühne trat und das Volk ermahnte, den Aufhetzungen 
der Ultramontanen nicht Gehör zu geben. Er ſprach 
lange von dem guten Kaiſer Joſeph II., wie von feiner 
Zeit an der Wohlſtand, die Bildung, überhaupt das 
Wohlergehen des Frickthales in Aufnahme gekommen ſei. 
„Wir danken dieſes, rief der Mann mit den Silber⸗ 
locken, dem Placetum, der Vereinigung mit unfern ve: 
formirten Brüdern; wir Katholiken ziehen Vortheil aus 
der Verbindung mit ihnen, den Gebildetern ‚- den Rei⸗ 
chern, und nicht umgekehrt.“ Die Verſammlung ſprach 
ſich wirklich gegen Trennung und für das Placet aus; 
ebenſo die Verſammlung von Entfelden. Es unterliegt 
übrigens keinem Zweifel, daß durch die Trennung un⸗ 
gemein viele Nachtheile auf den katholiſchen Landestheil 
fielen; denn zu den Staatsausgaben tragen die Refor⸗ 
mirten zwei Drittheile bei. In Zofiagen, Kulm ꝛc. 
herrſcht eine große Erbitterung gegen das Treiben der 
Uitramontanen, und auf morgen ſind für die verſchiede⸗ 


nen Landestheile Volksverſammlungen angekündigt. Merk: | 


würdig, wie die hiſtoriſchen Momente überall wieder 
auftauchen; dort Kaiſer Joſeph, welchen ſonſt alle Welt 
vergeſſen hat, redivivusz dort (in Zofingen) die Erinne⸗ 
rung, daß ſie einſt unter Bern geſtanden; „lieber zu, 
ſelbſt unter Bern, als ſich eine Jeſuitenherrſchaft gefal⸗ 
len laſſen“, iſt dort Stimmung. Und die Zefuiten — 
auch ewig die Gleichen: wie fie bald den Abſolutismus 
auf bluttriefender Unterlage, bald Volksſouverainetät 
mit Rechtfertigung des Fürſtenmordes in verfloſſenen 
Jahrhunderten predigten, fo heute in den Gantonen 
Wallis und Schwyz Ariſtokrotie und Recht der Herr⸗ 
ſchenden aus Gottes Gaade; in Aargau, Solothurn, 
Luzern hingegen ziehen fie die Sturmglocke des Auftuhrs 
und preiſen als Evangelium, die Souverainetät in die 
einzelnen Gemeindeverſammlungen zu verlegen, die Ge⸗ 
meinden ſelbſtſtändig zu machen, dem Volke das Veto zu 
geben; ferner vollkommene Lehr: und Kirchenfreiheit, daß 
die kirchlichen Behörden ſich frei in die Kirche und Schule 
bewegen können; ſo daß man in der That nicht ſieht, 
wozu eine weltliche Obrigkeit noch nütze. Doch die Je⸗ 
ſuiten ſagen es uns: „um die kirchlichen Behörden auf 
ihr Verlangen zu fhügen!” Dieſe Offenheit war den 
eſuiten in Verkündigung ihrer Anſichten immer eigen⸗ 
thümlich; ein ſchlimmes Anzeichen iſt es, daß der größere 
Theil der Weltgeiſtlichkeit, faſt die geſammte Kloſterkle⸗ 
riſei, die Benedictiner, die Kapuziner ꝛc. einmüthig mit 
den ſonſt von ihnen gehaßten Jeſuiten handeln; Treiben 


und Mühlen herrſcht daher in allen Klöſtern, in Murk, 
in Bremgarten, in Wettingen; was aber einen Aus⸗ 
bruch einer Bewegung, nach Art des 6. Sept. in Zü⸗ 
rich, verhindert, das iſt der Umſtand, daß im Freien 
amte, dem Lande der Klöſter, in dem Hauptlager des 
Ultramontanismus die italieniſche Stimmung nicht ein⸗ 
müthig vorherrſcht, daß ſofort nach der mellinger Wer: 
ſammlung eine Petition mit mehren hundert Unterſchrif⸗ 
ten verſehen ward, die gegen das Velo und gegen die 
confeffionelle Trennung ſich ausſprach.“ 5 N 
Osmaniſches Neich. 
Konſtantinopel, 31. Jan. Der Sultan krän⸗ 
kelt und nimmt in feiner Geſundheit zuſehends ab. 
Man will wiſſen, daß Se. Hoheit an Bruſtbeſchwerden 
leide und beſorgt, dieſelbe Krankheit, die dem Leben 
Mahmuds ein Ende machte, habe bereits auch ſeinen 
Sohn ergriffen. Indeſſen verſichern gut unterrichtete 
Perſonen aus den Umgebungen des Großherrn, daß 
ſich noch kein Symptom einer bedenklichen Bruſtaffek⸗ 
tion eingeſtellt habe; ſie ſchreiben vielmehr die Abmage⸗ 
rung und den geſchwächten Zuſtand Sr. Hoheit andern 
Urſachen zu. Der ſechszehnjaͤhrige Monarch pflegt tägs 
lich bei Sonnenuntergang ſeinen Harem zu beſuchen, wo 
er gewöhnlich bis ſpät in die Nacht verweilt. Vier ſei⸗ 
ner Frauen ſind bereits geſegneten Leibes, und der Pa⸗ 
diſchah dürfte ſchon im nächſten Mai mit vier Nach⸗ 
kommen beglückt werden. (Allg. Ztg.) 


Aſie n. 

Breslau, 26. Febr. Der Verfaſſer der „Pen t⸗ 
arch ie“, welcher ſich förmlich abmüht, dem Auslande, 
beſonders aber den Staaten des deutſchen Bundes, die 
Furcht vor dem weitern Umſichgreifen Rußlands zu be⸗ 
nehmen, iſt, wie er auch am Ende ſelbſt zugeſteht, nicht 
immer glücklich in ſeinen Prophezeihungen geweſen. So 
ſucht er wirklich durch eine Unmaſſe von Gründen die 
Unmöglichkeit eines Marſches der ruſſiſchen Truppen 
nach Khiwa, Bokhara und Samarkand darzuthun, 
ſo daß man faſt wider Willen zu der Ueberzeugung ge⸗ 
trieben werden möchte, die ruſſiſche Regierung könne ei⸗ 
nen fo abentheuerlichen Gedanken gar nicht hegen, — 
wenn nicht bereits die That genugſam widerſprochen 
hätte. Der einſchmeichelnden, honigſüßen Sprache des 
Verfaſſers der Pentarchie wird es demnach eben ſo we⸗ 
nig gelingen, das weſtliche Europa in einen ſanften po⸗ 
litiſchen Schlaf einzulullen, als es ihm glückt, den Be⸗ 
weis zu führen, daß Oſtindien wirklich kein ſa verwund⸗ 
barer Punkt Englands ſei. Mit dem größten Raffine⸗ 
ment weiß der Verfaſſer auf eine höchſt beredtſame und 
anſchauliche Weiſe jedesmal die Aufmerkſamkeit von dem 
Orte abzuziehen, welcher ſowohl durch ſeine geographi⸗ 
ſche als politiſche Lage zu einem künftigen Schauplatze 
ruſſiſcher Thaten auserſehen iſt. Weder Deutſchland, 
noch die Türkei, noch Mittelaſſen und Oſtindien haben 
auch nur das Mindeſte von ihrem mächtigen Nachbar 
zu befürchten, und es iſt wahrlich ein Wunder, daß nicht 
nur Zeitungen, ſondern auch die gewichtigſten Stimmen 
der Diplomaten ſo viel Lärm um Nichts gemacht ha⸗ 
ben. „Rußland wird England in Oſtindien nicht an⸗ 
greifen, weil es ſolches nicht vermag, wenn es auch 
wollte. Jedoch England wird auch Rußland in Aſien 
nicht angreifen, weil es ſolches ebenfalls nicht im Stande 
iſt, wenn auch der Wille dazu nicht fehlte.“ Hierher 
gehört auch folgende merkwürdige Mittheilung einer va⸗ 
terländiſchen Zeitung, welche — noch merkwürdiger — von 
Berliner, Leipziger und Hamburger Blattern nachgedruckt 
worden iſt: „Die Rückkehr der engliſchen Truppen 
nach Bukara, nachdem fie auf dem Marſche nach 
Kabul ſchon eine ziemliche Strecke zurückgelegt hatten, 
wird“ ꝛc. c. — Wann waren denn engtiſche Truppen 
in Bukara? — Ich glaubte bisher, es wäre allgemein 
bekannt, daß ſich die weiteſte (vorjährige) Expedition der 
britiſchen Regierung in Oſtindien nur bis Kabul er⸗ 
ſtreckt hätte, von wo aus zwei kleine Streifcorps (eins 
weſtlich nach Peſchawer, das andere nördlich nach Khunduz) 
ausgeſandt werden ſollten, nun aber erfahre ich durch 
jene Mittheilung, baß ſich dieſe Expedition bis Bukara 
erſtreckt habe. Das Kabinet von St. James wird über 
dieſe Neuigkeit nicht minder erſtaunt als . 


Tokates und Provinziell 

Breslau, 26, Febr. In einer pomphaften An⸗ 
kündigung bot die Wigandſche Buchhandlung in Leipzig 
im Januar 1839 eine neue Ausgabe des Nibelungen⸗ 
liedes zur Subfeription aus. Die Erinnerung an die 
Ate Sekularfeler der Buchdruckerkunſt ſollte ſie veranlaſ⸗ 
fen, fie ſollte im Jahre 1840 erſcheinen, ein Familien⸗ 
Beſitzthum ſein, und nur in ſo vielen, mit Nummern 
verſehenen Exemplaren abgedruckt werden, als ſich Sub⸗ 
ſcribenten finden würden. — Dieſe, durch die Wi⸗ 
gandſche Buchhandlung angeregte Idee eines exkluſiven 
Beſitzes hat ihre guten Früchte getragen. 3000 Sub⸗ 
ſerlbenten haben 20,000 Reht, gezeichnet. Der enorme 
Gewinn hat jedoch das patriotiſche Unternehmen in eine 
gemeine Spekulation verwandelt. Ende Januar d. J. 
zeigt Wigand an, daß er nun, da die Subſerip⸗ 
tion fo günſtig geweſen, auch den Urtert drucken, 
fein Verſprechen nicht halten, d. h. daß er mehr druk⸗ 
ken werde, als ſubſeribirt ſei, und daß daher die 
Exemplare keine Nummern erhalten würden. Es iſt 


die Preiſe werden herabgeſetzt werden, und daß das 


Freitag, neu einſtudirt: „Das Vogelſchießen.“ 


Entzündung, unſerer guten Mutter, Schwie⸗ 


in allen hiesigen Musikalienhand- © 
n. g 


rr 


nicht zu bezweifeln, daß künftig für Nichtſubſeribenten 


Werk im Jahre 1840 nicht erſcheinen wird. So iſt 
denn die Gutmüthigkeit deutſcher Bücherliebhaber und 
deutſcher Patriotismus abermals gemißbraucht worden. 
— Es läßt ſich erwarten, daß die deutſchen Buchhänd⸗ 
ler, die das Sekularfeſt feiern wollen, ein ſolches Ver⸗ 
fahren nicht ungerügt laſſen werden. Aber ſchon jetzt 
iſt es an der Zeit, daß endlich auch das ſeit Jahren 
durch ähnliche Spekulationen gemißhandelte Publikum 
denſelben durch entſchiedenes Entgegentreten Schranken 
fege. Die Wigandſche Buchhandlung will die von ihr 
eſtellten Subſcriptions⸗Bedingungen nicht erfüllen, die 
ubferibenten find daher auch an ihre Subfeription nicht 
ferner gebunden, und eben fo heilſam als wünſchens⸗ 
werth wäre es alſo, wenn ſie ſämmtlich zurückträten. 
Zur Lehre und Warnung für alle Spekulationen der 
Art. Hierzu aufzufordern war Zweck dieſet 8 
> r. 


Mannichfaltiges. f 
— Ein vom Prof. G. Seyffart in Leipzig bei 


ſehen. 


Theätre frangais ftatt. 


— ER RE SA e 2 


umſtößliche Beweis, daß im Jahre 3446 vor Chri⸗ 
ſtus am 7. September Morgens um 6 Uhr 
30 Minuten die Sündfluth geendet habe und 
die Alphabete aller Völker erfunden worden 
ſeien, ein Beitrag zur Kirchengeſchichte des alten Te⸗ 
ſtaments und zur vierten Säkularfeier des Typendrucks“, 
macht unter den Gelehrten und Orthodoxen viel Auf⸗ 


— Man hat berechnet, daß in Großbritannien jähr⸗ 
lich 50,000 Trunkenbolde ſterben, und daß die Hälfte 
der Wahnſinnigen, zwei Drittel der Verarmten und drei 
Viertel der Verbrecher zu dieſer, Klaſſe gehören. 

— Bei der heftigen Kälte des diesjährigen Winters 
im ſüdlichen Rußland wurden im Gouvernement Pol⸗ 
tawa vom 6. bis 15. Dezember v. J. 14, und im Gou⸗ 
vernement Kursk vom 2. bis 11. Dezember v. J. 17 
Menſchen erfroren gefunden. 

— Es finden neuerdings Streitigkeiten zu Paris 
zwiſchen Mademoiſelle Rachel und der Direktion des |. 
Die Erſtere ſcheint ſich durch 
allzugroße Forderungen nicht allein mit jener Direktion, 


* 2 


deffen früherer Enthuſiasmus ohnehin ſchon ſehr nach⸗ 

gelaffen hat, verfeindet zu haben. Die junge Künſtlerin 
verlangt jetzt einen neuen Kontrakt unter nachfolgenden 
billigen (1) Bedingungen: Feſtes Gehalt 30,000 Fr., 

dreimonatlichen Urlaub oder dafür 15,000 Fr., Spiel⸗ 
geld für jede Rolle 300 Fr., welches, 80 Vorſtellungen 

im Jahre gerechnet, 24,000 Fr. macht, eine Benefit 

Vorſtellung, garantirt mit 10,000 Fr., zuſammen 

79,000 Fr. Talma ſtand ſich in feiner glänzendſten 

Zeit auf 52,000 Fr. 

— Bei der Beerdigung eines Malers, Namens 
Hering, wurde ein Trauergefang gedruckt, deſſen letzlk 
Strophe folgende herzerhebende Worte enthält: 

„Lacheſis, ach! kann es ſein, 

Laß Dich einmal nur erbitten, 
Was die Schweſtern abgeſchnitten, 
Flick im Spinnen wieder ein! 
Kannſt Du dieſes Her ings Leben 
Tauſchweis irgend wieder geben, 
Nun, ſo gieb ihn aus dem Grab, 
Und bor hundert Stockfiſch ab.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druckv. Graß, Barth u. Co 


Theater ⸗Repertotre. 
Donnerſtag, zum erſten Male: „Der Liebes⸗ 
trank (Elisire d'amore).“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 2 Akten, nach dem Italieni⸗ 
ſchen des F. Romani von Georg Ott. 
Muſik von Donizetti. 


Subſcriptions⸗ Anzeige. 
Jubel⸗Ausgabe der Geſchichte 


Friedrich des Großen. 
Zur Feier des herannahenden 3 1. Mai, als 
des Tages, an welchem vor 100 Jahren Frie⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von H. Clauren. drich II. feine glorreiche Regierung begann, 


— — — — ferſcheint x 
te e $ f 5 Geſchichte 
Laetitia Friedrichs des Großen 


Freitag den 28. Febrnar 1840. Hör 

1) Quartett von Mozart (C-dur), Prof. Dr. Fran Kugler. 

Y Quartett von Beethoven (D-dur). Mit 300 Original⸗Zeichnungen 
von 


Anfang halb 9 Uhr. 

Lit. Abth. 28. II. 6, 2 Adolph Menzel 25 
Die äußere Ausſtattung iſt ganz der gleich, 
a Verbindungs- knzetge. in welcher die bekannte Geſchichte Napo⸗ 
Unfere heute ehelich vollzogene Verbin⸗leons von Laurent erſchienen iſt, die Holz⸗ 
dung zeigen wir, anſtatt beſonderer Meldung, ſchnitte in den Text eingedruckt. Das Ganze 
hiermit ergebenſt an. wird aus 18 bis 20 Lieferungen beſtehen, von 
Breslau, den 26. Februar 1840. denen monatlich 1 bis 2 erſcheinen, jede zu 
C. F. Rettig, Kaufmann, 10 Sgr. — Proben der ausgezeichnet ſchönen 
Henriette Sophie Rettig, Holzſchnitte, des Drucks ꝛc., jo wie Subſerip⸗ 


geb. Baer. tions⸗Liſten liegen in der unterzeichneten Buch⸗ 
— ůͤ bbandlung auf, die geneigte Aufträge beſtens 
Todes⸗Anzeige. beſorgt. 


Das unferm 15. d. M zu Berlin erfolgte 
Dahinſcheiden unſeres geliebten Sohnes, Bru⸗ 
ders and Schwagers, des Königl. Regierungs⸗ 
Conducteurs Wilhelm Dagner, im Alter 
von 31 Jahren 9 Monaten, zeigen, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, entfernten Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt an: 
Matibor, den 24. Febr. 1840. 
die Hinterbliebenen. 


J. Urban Kern, 
N Eliſabethſtr. Nr. 4. 
Die beliebten 


Contra-Tänze 
aus der Oper: „die Hugenotten“ 
von Meyerbeer 
sind wieder zu haben bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52. 


Zur Fastenzeit 
empfehlen wir die in unserm Verlage 
erschienene 


Deutsche Messe 


für Sopran, Alt, Tenor, Bass u. Orgel, 


0 
B. E. Philipp. 
Op. 27. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr, 52. 

Die zum Neiſſer Kreife gehörige, nahe bei 
der Stadt Neiſſe gelegene Nachrichterei iſt 
mit den dazu gehörigen Realitäten, beſtehend 
in einem bequemen Wohngebäude, nöthiger 
Stallung, geräumiger Wagenremiſe, einer neu 
erbauten Scheuer, einem ſchönen Obſtgarten 
und 21 Morgen Acker beſter Qualität, aus 
freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende belieben ſich in portofreien Briefen an 
die Buchdruckerei von Roſenkranz und 
Bär in Neiſſe zu wenden, woher die nöthige 
Auskunft ertheilt werden wird. 

Neiſſe, im Februar 1840. 


Kirchen⸗Ornate, 
in ſchönſtem Muſter für die Faſte. 
Jede Art Meßornate mit Gold: oder 
Silberbeſatz, von 16 Ntlr. an, theuerere 
bis zur höchſten Pracht ausländiſcher Stoffe, 
Reverenden von 9 Rtlr. an 
und jede Art Barette verfertiget: 
A. Bonke, Schneidermeiſter, 
am Neumarkt Nr. 29. 


Guts⸗ Verkauf. 

Ein laudemialfreies Lehngut von circa 175 
Morgen des beſten Weizenbodens, guten 
Wirthſchaftsgebäuden und vollſtändigem In⸗ 
ventario iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufliebhaber, welche im Stande ſind, 3000 
Rthlr. anzuzahlen, belieben ſich perſonlich an 
unterzeichneten gefälligft wenden zu wollen. 

Höfendorf bei Reichenbach, im Febr. 1840, 


ro ll. 
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x P 5 AMA . Lehngutsbeſitzer. 
Stadt Berlin, Schweiduttz Eine Warten Maſchine, 
i i- die noch in gutem Are ſich befindet, wird 
h zu⸗ zu kaufen oder auch gegen eine angemeſſene 
mung des Lokals nur noch bis zum 10. Marz Vergütigung zu miethen geſucht. a 
von 4 bis 9 Uhr Abends eröffnet. Entree Anfrage» und Adreß⸗Büreau 
Perſon 5 Sgr. im alten Rath hauſe. 


Todes⸗Anzeige. 
Den am 24. d. M. nach einem kurzen 
Krankenlager erfolgten Tod an einer Lungen⸗ 


ers und Großmutter, der verwittweten Frau 

ulie Reibeſtein, geb. Cramer, zeigen 
hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt 
an und bitten um ſtille Theilnahme: 


A den 26, Febr. 1840. 
nn die nteehitchenen. 


SER EEE — ——— 
Künftigen Freitag als den W. Februar 
Abends um 6 Uhr findet in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine 
allgemeine Verſamlung ſtatt. Zum 
Vortrage kommen vom Herrn Conſiſtorialrath 
Menzel, Fortſetzung und Beſchluß: Ueber 
die Verhältniſſe Ludwigs XIV. zu Deutſch⸗ 
land bis zum Nimweger Frieden, und vom 
errn Profeſſor Dr. Kuniſch: Ueber das 
en fürſtliche Schloß zu Brieg. 
Breslau, den 24. Februar 1840. 
5 Der General⸗Secretär Wendt. 


— — — — m 
3060080 
ie neunte musikal. Ver- 

sammlung des Künstlerver © 

eins (Concert) findet heute Abend 

7 Uhr in der gestern angezeigten 

Ordnung statt, 0 
Eintrittskarten zu 20 Sgr. sind G 


lungen zu ha 5 8 
See sense 


Wintergarten. 


Freitag den 28ſten: Bal en masque, An- 
fang 7 Uhr. Die Tanzordnung leitet Herr 

ouis Baptiſte. Billets zu den bereits 
vergebenen Logen für die geehrten Subſcri⸗ 
benen à 20 Sgr., und für Gäfte & 1 RL, 
verabfolgt die Mufikalienhandtung des Herrn 
Er anz. Die eleganteſten ſeidenen Domino's 
mit ſpaniſchem Hut und Federn aus meiner 
eigenen, garberobe find am Ballabende für 
2 bis 4 RElE, Leihgeld zu bekommen. 

N 1 K 


Schulz und Thomas herausgegebenes Buch: „Der un: | fondern auch mit einem großen Theile des Publikums, 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau, 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt To eben 
erſchienen und zu haben: 5 


Ueber Öffentliche Denkmale der bildenden Kunſt / 


mit beſonderer Beziehung auf das in Breslau zu errichtende 


Friedrichs⸗Denkmal. 


Verfaßt und vorgetragen in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, 
> den 31. Januar 1840, 


von 
Dr. J. J. H. Ebers. 


Zum Beſten des Friedrichs Denkmals. 
: Gr. 8. Geheftet. 1840. Preis 7½ Sgr. 
Die ganze Einnahme, nach Abzug der Druckkoſten, wird der Kaffe des Fri 
drichs⸗Denkmals überwieſen werden. 

Bei Liebmann u. Comp. in Berlin iſt ſo eben erſchienen, und in Breslau durch 
Joſef Max und Komp., in Neiffe durch Henze u. Burkhardt, wie durch all 
ſolide Buchhandlungen zu beziehen: Eu 

Dr. K. ©. Neumann, 


(Regierungs⸗Medicinal⸗Rath in Aachen und ehemaliger Direktor der Charite in Berlin) 
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Bemerkungen über die gebräuchlichen Arzneimittel, 

Auf feinem Velin⸗Papier, in umfchlag' geheftet. Preis 1½ Rtlr. 

Bel E. S. Mittler in Berlin iſt fo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau zu haben: ; a 


Friedrich der Zweite „und fein Jahrhundert, 
auf Sprache und Sitetaes ale und Volksbildung. 


Eine va terländiſche Säcular⸗ Schrift 


von 
Theodor Heinſius. 
; Gr. 8. Broſchirt. Preis 20 Ggr. 
Es war bei Ausarbeitung dieſer Schrift der Zweck des Herrn Verfaſſers, die oft ver 
kannte und falſch beurtheilte Denk⸗ und Handelsweiſe des großen Königs in der günſti 
Belebung der National⸗Kultur nach der Reinheit ſeiner Abſichten zu würdigen, und den 
a feſtzuſtellen; aus dem ſeine Eigenthümlichkeit in ihrer Erſcheinung aufgefaß 
ein will. N 
Inhalt. Erſter Abſchnitt: 1) Zeitgeift des 18ten Jahrhunderts. — 2) Friedrich 
des Kronprinzen, perfönliches Verhältniß zu dem Zeitgeiſt des 18ten Jahrhundert 

3) Friedrichs, des Königs, leitendes Regierungsprinzip. — 4) Zuſtand beutfi 
und preußiſcher National⸗Kultur. — 5) Einfluß der Subjektivität Friedrichs a 
die National⸗Kultur. — 6) Mittel, die Friedrich zur Aufklärung feines Volke 
anwandte. — 7) Friedrichs Stellung zur Sprache feines Landes, und zu del 
Schriftſtellern derfelben. — 8) Friedrichs Schrift über deutſche Literatur. < 
9) Preußens ſpezielles Kultur⸗Verhaltniß zu den Franzoſen. f 
Zweiter Abſchnitt: Friedrich in Bezug auf die Schulbildung feines Landes 


Schönſtes und zweckmäßigſtes Hausbuch Höchſt nothwendig für jeden Kauf⸗ un 

für fromme Katholiken. Handelsmann, fo wie für jede Haus“ 

Im Verlage der N. Koltmann’fchen Buch⸗ wirthſchaft! 
handlung in Augsburg iſt eben erſchienen und In der Buchhandlung Joſef Max u 

5 der Buchhandlung Joief e N Komp. in Breslau iſt zu haben: 7 
eu rr dect, ber Hennings n Der ſchnelle Ausrechner 


und Leuckart dort, bei Hennings in 

Neiſſe, Heege in Schweidnit, Günther in beim Ein⸗ und Verkauf, 

Liſſa, Heine in Poſen, Flemming und um ſogleich und ſicher zu wiſſen, wie ho 
Praußnitz i. Glogau, Reißner u. Kuhl⸗ ein Pfund oder Stein zu ſtehen kommt, wen 
mey in Liegnitz, Strecker in Sohrau, zu der Centner fo und fo viel koſtet, und wi 
haben: viel Pfunde und Lothe man in jedem beſol 


| 


ben und Thaten d deren Falle für 1, 3%, ½ u. ½ Thaler ode 
ie, Heiligen er Gulden erhält, in den drei gangbarften WEN) 
BEN, rungen Deutſchlands, als in Thalern zu 


Eine Legenden⸗Sammlung für das chriſt⸗ Groſchen à 12 pf. und zu 30 Silbergroſchn 
katholiſche Volk. a et 855 4 1 Er 60 Fr 
inigen katholi ur à 4 Pf. durchgeführt. Ein bequeme fi 

1 5 Schweiz e e Bor buch Friedr. Wilhe und Kaufleute. Voß 


vermehrt herausgegeben edr. Wilhelm Böttcher, 
von 8. geh. Preis 25 Sgr. | 
Michael Sintzel, Was fällt im Handel und Wandel we 


Beichtvater des Mutterhaufes der barmherzi⸗ häufiger vor, als I 
gen Schweſtern zu München. — beſonders in Fällen, wo fol 
Zweiter Band. — Deitte Lieferung. entweder im Kopfe geſchieht, oder der Dr 
Die Feſte und Heiligen des Jun enthaltend. der Geſchäfte kein langes Tafelexempel 
(15% Bogen.) Preis dieſer Lieferung inchuf. Muſe zu berechnen gehattet; und wie häu 
der drei Mehrbogen der 1ſten und Nen Lie⸗ finden daher Verluſte, entweder auf 
ferung dieſes Bandes 8 Ggr. des Verkäufers oder auf Seiten des Käufer? 
Man kann ſich noch fortwährend auf dieſe ſtatt? — Für den Kauf⸗ und Han 
Legende, welche unter allen fi, am meiſten iſt daher ein Hülfsbuch in dieſer Beziehung 
für das Volk eignet, und im Verhältniß oder ein ſogenannter Rechenknecht, hohes, 
ihrer Bogenzahl die wohlfeilſte ift, fubferi- | dringendes Bedürfniß. Das gegenwär 
biren, mit ae auf 12 + 1, Buch iſt das Beſte im feiner Art, ſpeciell a 
auf 20 + 2, auf 25 + 3, auf 40 ＋ 5, auf alle vorkommende Falle durchgerechnet, To 
50 + 7, auf 100 + 15 Exemplare. ganz fehlerfrei. 


Mit einer Beilage · 


trungen und Fehler 7 


Sy 


_— 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse u 20. 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie, 
erlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


N ) f 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents - Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten etc.), 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit. 


Verzeichniß neuer Buͤcher ꝛc., 
vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. 
Raser, Herausgegeben vom Literaten: Ber: Mill, James, die Geſchichte des brit— 


in Paris. Deutſch von O. L. B. Wolff 
na Bde. 8. broſch. à 1 Thlr. 
oni, Franc. de Verulamio, novum 
Berbanum. 2 partes g. 8. 2½ Thlr. 
erghaus, H., Almanach fuͤr 18 Der 
Belehrung und Unterhaltung auf dem Ge⸗ 
biete der Erd⸗, Länder-, Völker- und Slaa⸗ 
tenkunde gewidmet. Ater Jahrgang. Mit 
gr Büldniß und 2 Landkarten. 16. br. 2 Thlr. n. 
lumſchein, (Buͤrgermſtr. a. D.,) Was iſt 
Ämmerei: und Bürger: Vermögen, und 
wem gebührt die Nutzung deſſelben? — Ein 
mmentar zur Staͤdte⸗Ordnung v. 1831 
und ſomit ein Nathgeber für Magiſträte, 
Stadtverordnete und alle Diejenigen, welche 
ich von dieſem Gegenſtande einen geſetzl. 
gif verſchaffen wollen, 8. br. 10 Sgr. 
tum ſchein, Die Communal⸗Steuer 
in den Städten. Ein Handbuch fur Ma⸗ 
giſträte, Stadtverordnete und alle Diejeni- 
gen, welche wiſſen wollen, welche Com⸗ 
munal⸗ Abgaben geſetzlich erhoben werden 
Bburfen, gr. 8. br. 15 Sgr. 
lumſche in, alphabetiſche Zuſammenſtellung 
aller in der Städte⸗ Ordnung v. 17, 
März 1831 enthaltenen Beſtimmungen. 8. 
0 . 10 Sgr. 
vonner, der Weinbau in Frankreich und 
der franzöſ. Schweiz. Mit Abbild. 1. Lief., 
den Weinbau und die Weinbereitung in der 
3 gr. 8. br. 20 Sgr. n. 
uhe, die Verarbeitung des Spiri⸗ 
tus zu Franzbranntwein, Nu m und 
Arrak, und Anweiſung, die. beiten einfa⸗ 
chen und doppelten Branntweine, Liqueur, 
Cremes und Ratafias herzuſtellen. Nebſt 
mehreren der beſten Vorſchriften zu vorzüg: 
lichen Hefen und Gaͤhrungsmittein. Ein 
unentbehrliches Handbuch für Deftillateurs 
und Branntweinbrenner. 8. br. 12½ Sgr. 
Converſations⸗Lexikon für Künftler 
und Handwerker, Fabrikanten und 
Maſchiniſten. Erſtes Heft, mit 12 
Tafeln. 8 broſch. Sgr. 
(Das vollſtändige Werk wird aus 10 — 12 
Heften beſtehen.) 
ombasle, Mathieu de, Anweiſung zur Fa: 
ation des Runkelrübenzuckers auf 
dem Wege der Maceration. Ein unentbehr⸗ 
liches Handbuch für Zuckerfabrikanten. A. 
20 


Frg Franz. 8. i Sir. 
Tauen- Spiegel, Vierteljahrſchrift für 
auen. Unter Mitwirkung der geachtetſten 
riftſtellerinnen herausgegeb. von Louiſe 
arezoll. 1840. Erſter Band. bro⸗ 
Gert 1 Thlr. 10 Sgr. u. 
rz, Baron von, Wer war größer: 
riedrich der Große oder Rapoleon? 

ine vergleichende Schilderung dieſer großen 
aͤnner als Menſch, Held, Staatsmann u. 

8 4 —6. Heft. gr. 8. br. A 15 Sgr. 
arleß, Prof. Dr., Chrifti Reich u. Chrifti 
Kraft. Zwanzig Predigten. 8. br. 1 Thlr. u. 
Hennell's Unterſuchung über den Urſprung 
des Chriſtenthums. A. d. Engl. — Ein: 
eführt von Dr. D. F. Strauß. gr. 8. 
roſchirt 2 Thlr. 18%, Sgr. 
Kapf, Pfarrer, die Wurtembergiſchen Brüder: 
gemeinden Kornthal und Wilhelmsdorf, ihre 
99 Einrichtung und Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten. Mit 1 Plane der beiden Gemein⸗ 
den. gr. 8. broſch. 1 Thlr. n. 


Ar auſe, prakt. a 
enſter⸗Garten⸗ € 
Seer He und deutliche Anweiſung zur 
Cultur aller derjenigen Blu ; 
pflanzen, welche man in Zimmern u. er 
fern ziehen und überwintern kann. In al: 
Akbbab. Ordnung. 8. brosch. Sgr. 
uhn, Geſchaftskreis des Dorfſchul⸗ 
en in den Preußiſchen Staaten. Erſter 
Pele enthält: die BER a“ 
Polizei. 8. broſch. r. r. 
Lievie 15 organische Chemie. 


big, Prof. Dr 
1.02 Lieferg. gr. B. broschirt u28 86. f. 


Regentenhaus, das Preußiſche. 


tiſchen Indien. Nach der dritten engl. 
Orig.⸗Ausgabe uͤberſetzt. 3. 4. Theil. gr. 
8. u 1½ Thir. 
Müller, Dr., J. H., geogr.⸗ſtatiſt. Hand⸗ 
wörterbuch über alle Theile der Erde, mit 
beſonderer Beruͤckſichtigung des Stielerſchen 
Hand⸗Atlas. Erſter Band. A — 8, nebſt 
einem etymologiſchen Namensverzeichn. gr. 8. 
broſch. 2 Thl. 10 Sgr. n. 
Möller, H., der erfahrene Haus⸗ 
Pferdearzt ꝛc. Ste Aufl. 8. 20 Sgr. 
Montgomery, James, Theorie und 
Praxis der Baumwoll ⸗ Spinnerei 
zꝛc, Ein Hand⸗ und Leſebuch fuͤr Fabrikanten 
und Kaufleute ꝛc. Deutſch von Winck und 
Truͤbs bach. Nebſt einem Anhange: Wuͤr⸗ 
digung der gangbarſten Baum⸗ 
wollforten, und 1 Kupferatlas. 8. 
2 Thle. 2 Tol. 22½ Sgr. 
Netto, Dr., das Geheimniß des Oelbil⸗ 
der⸗Drucks, erfunden vom Maler Liep⸗ 
mann in Berlin ꝛc. Nebſt einer Abbildg. 
gr. 8. broſch. 15 Sgr. 
Otto, Abbildung und Beſchreibung eines neu 
erfundenen Maſchinenwerkes, um alle 
Sorten Quadrat- und Bandeiſen zu 
ſchmieden und nicht, wie bisher, zu walzen. 
Mit 4 Faf. Abbild. gr. 8. 1 Thl. 5 Sgr. 
Pleſſen, A. v., die Dienſtverrichtungen des 
Infanterie⸗Unteroffiziers im Frieden und 
im Kriege, zur Belehrung für Unteroffiziere 
und angehende Militairs. 8. br. 15 Sgr. 
Pſalmen, die, Davids, nach Dr. M. Luthers 
Ueberſetzung. Etuiform. br. 8% Sgr. 
Raumer, K. v., Kreuzzuͤge. 1ſter Theil. gr. 8. 
broſch. 1 


überfichtliche und faßliche Darſtellung der 
preuß. Geſchichte, inſonderheit die Lebensbe⸗ 


ſchreikungen von Friedrich Wilhelm dem gro: | 


ßen Kurfürſten bis zu dem jetzt regierenden 
Könige Friedrich Wilhelm III. Zweite Aufl. 
8. br. 10 Sgr. 
Reinsperg, v., ausfuͤhrl. Tabelle für den 
Quartinhalt der rechtwinklig⸗viereckigen 
Brenn- u. Brauereigeraͤthe, von einer Länge 
von 70 preuß. Zoll, mit ½ Zoll ſteigend, 
bis zu einer Breite von 200 Zoll und aus⸗ 
reichender Höhe. Für die Hrn. Steuer: 
beamten, Brenn: und Brauereibe⸗ 
ſitzer. 8. br. 10 Sgr. 
Reinsperg, v, ausführliche Tabellen zur 
leichtern und mathematiſch genauen Berech⸗ 
nung des Quartinhalts der kreisrun⸗ 
den und länglichrunden gleichweiten 
Gefaͤße, als auch der kreisrunden und läng⸗ 
lichrunden Gefäße mit ſchraͤgſtehenden Sei⸗ 
tenwänden oder Mantel, von 20 preuß. Zoll, 
mit ½ Zoll ſteigend, bis ‚19034 Zoll Durch⸗ 
meſſer. 8. br. 10 Sgr. 
RNohne, K., der Naturzeichner. Eine gründ⸗ 
liche Anleitung, einen jeden Gegenſtand, ohne 
Kenntniß der Perſpektive, Optik ꝛc. in kur⸗ 
zer Zeit richtig nach der Natur zeichnen zu 
lernen. Mit 5 Tafeln Abld. 8. br. 15 Sgr. 
Rückert, Friedr., Brahmaniſche Erzaͤhlun⸗ 
gen. 8. broſch. 2 Thl. 
Schulze, Dr., prakt. Anweiſunz zur Lak: 


kirkunſt und zum Oelfarben-Anſtrſch 
ꝛc. 8. R l 20 Sgr. 


Sophokles“ Tragödien in deutſcher Proſa. U 


Von einem Vereine Gelehrter. 1 broſch. 


Thl. n. 


Stiebel, Dr., S. F, Von dem rechten Ge 


brauche des Arztes. Kür Geſunde u. Kranke. 
8. br. aa 25 Sgr. 


bis, für Pferdeaͤrzte, Kur: und Fahnen⸗ 
ſchmiede und jeden Pferdebeſitzer. Aus den 
hünterlaſſenen Papieren des verſtorb. Köngl. 
Sach, Geſtuͤtspferdearztes FJ. A 8. 
20 Sgr. 

Vollmer, Dr., Deutſcher univerſal⸗ Brief: 
ſteller für alle Stände. Enthaltend die 5 
geln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle 
Arten von Briefen und ſchriftlichen Aufſätzen 
zu verfaſſen. Ste verbeſſerte und vermehrte 
Aufl. 8, br. 15 Sgr. 


| ; 8 207 | | 
Beilage zu Ne 49 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 27, Februar 1840. 


So eben ſind von dem Unterzeichneten fol⸗ 
gende neue Werke an alle Buchhandlungen 
verfendet worden, (in Breslau an Graß, 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20,) 
und für beiſtehende Preiſe allda zu haben: 

Henriette Hanke, geb. Arndt: Ehen 
werden im Himmel geſchloſſen. 
Ein Roman. 2 Thle. broſch. 3 Rtlr. 

Materialien zum unterrichte in der evan⸗ 
geliſchen Glaubenslehre. Zum Gebrauch 
für höhere Bildungs⸗Anſtalten und na⸗ 
mentlich für höhere Confirmanden, von 
O. Peters. Diakonus an der Kirche 
zu St. Peter und Paul zu Liegnitz. 
12% Sgr. 

Ueber Zahnkrankheiten und das zahn⸗ 
ärztliche Verfahren. Ein Wort zu ſeiner 
Zeit von Bruck, broſch. 10 Sgr. 

8 für das Piano⸗Forte, kom⸗ 
ponirt von Säftel. 3% Sgr. 

Liegnitz, den 17. Febr. 1840. 

J. F. Kuhlmey. 

In meinem Verlage iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Graf, Barth und Komp., zu haben: 


Ludolph Schleier's 
Lehrbuch der deutſchen Han⸗ 
dels⸗Correſpondenz. 


8. (43 Bog.) cart. 2 Rtl, 

Zum erſten Male wird hier ein ſich mit 
gleicher Vollſtändigkeit über alle Theile des 
Land⸗ wie des Seehandels erſtrecken⸗ 
des, ſyſtematiſches Lehrbuch der deutſchen 
Handelskorreſpondenz geboten, ein Werk, deſ⸗ 
ſen Mangel ſchon ſo vielfältig beklagt worden 
iſt. Der durch ſeine früheren merkantiliſchen 
Schriften bereits rühmlichſt bekannte Hr. Ver⸗ 
faſſer hat hier abermals einen Beweis ſeines 
beſonderen Berufes für dieſen Zweig der Lite⸗ 
ratur geliefert, indem in keinem feiner Werke 
ſo deutlich ſeine auf Erfahrung geſtützte prak⸗ 
tiſche Anſchauungsgabe des kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäfts, wie ſein gediegener Kaufmannsſtyl 
hervortreten. Eine beigefügte kurzgefaßte 
kaufmänniſche Terminologie erhöht den Werth 
des vorliegenden Werkes, welches ſich auch 
durch äußere Eleganz, wie durch einen ver⸗ 
hältnißmäßig höchſt billigen Preis aufs 
Vortheilhafteſte vor den übrigen feiner Art 
auszeichnet. N 

Julius Klinkhardt in Leipzig. 

Bei Graß, Barth und Comp. in 

Breslau iſt zu haben: 


Tagebuch 
einer mediziniſchen Reiſe 


nach 
England, Holland u. Belgien, 
von Dr. G. Varrentrapp. 
(Verlag von Fr. Varrentrapp in Frank⸗ 


furt a. M.) 
Gr. 8. Broſch. 3 Rthlr. 
Bei Schmitt und Müller in Vacha 


iſt erſchienen und bei Graf, Barth und 
Comp in Breslan zu haben: 


N 
Zehn heiligen Gebote, 


mit Denkverſen und Sprüchen aus den 
Büchern des alten Bundes. Zunächſt für jü⸗ 
diſche Volksſchulen herausgegeben. 

Preis 3 Sgr. 


Prachtwerk. 


Vorrathig bei Jos. Max & Comp. 
und Grass, Barth & Comp. in 
Breslau. 


Constantinopel 


und seine Umgebungen, 
malerisch u, geschichtlich. 
Nach dem Englischen des B. Walsh, 
Caplan der britischen Gesandtschaft 
in Constantinopel, frei bearbeitet von 
2 Dr. A. Kaiser. ; 
Mit 30 Stahlstichen nach Originalzeich- 
nungen von Thomas Allom und ei- 
ner Charte vom Bosporus u. der 
mgegend von Constantinopel. 
Dieses Werk erscheint in 10 monat- 
lichen Lieferungen, jede Lieferung mit 
3 schönen Stahlstichen kostet nur 8 Gr. 
Dem Ganzen ist noch eine Charte 


vom Bosporus und der Umge-|g 
Taſchenbuch d. pferbeärztlidhen Pra:|g 


end Constantinopels gratis bei- 
gegeben, die auch besonders für 4 Gr. 
zu haben ist, Das Geschichtliche 
dieses Werkes erstreckt sich bis auf die 
neuesten einflussreichen politischen Er- 
eignisse, und dürfte so jedem Zeitung?” 
leser von hohem Interesse sein. 15 
mat wie das mal,-rom. Deutschland. 
In jeder Buchhandlung liegt das 1. 
Heft, wie auch Prospecte vor. 
Leipzig, im December 


Jul. Wunder. 


In der Ernft’fhen Buchhandlung in 
Quedlinburg iſt fo eben erſchienen und in der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu 


haben: 
Der wohlerfahrene 


Tabaks⸗Fabrikant 


oder deutliche Anweiſung, alle Gattungen von 

Nauch⸗ und Schuupf⸗Tabaken 
nach den neueſten Entdeckungen in der Che⸗ 
mie vorzüglich gut zu fabriciren, nebſt den 
ae Rezepten zur Verfertigung der 
beſten Saucen, ſo wie auch vom Packen, Ge⸗ 
ruch geben, Färben, Tincturen und der Fa⸗ 
brikation eines Tabaks aus Runkelrüben⸗Blät⸗ 
tern. 4. vermehrte Auflage. 8. 15 Sgr. 

Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 
burg iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 

Die 2 
Verarbeitung des Spiritus 
zu Franzbranntwein, Rum und Arak, und 
Anweiſung, die beſten einfachen und dop⸗ 
pelten Branntweine, Liqueurs, Cremes 
und Ratafia's herzuſtellen. 

Nebſt mehreren der beſten Vorſchriften zu vor⸗ 
züglichen Hefen und Gährungsmitteln. 
Ein unentbehrliches Handbuch für Deſtilla⸗ 
teure und Branntweinbrenner. Herausgege⸗ 
ben von 
J. C. Buhe. 

Geh. Preis 12½ Sgr. 


Das einſeitige Kopfweh, 
gewöhnlich Migräne genannt, und die da⸗ 
gegen anzuwendenden Mittel. 

Nebſt Betrachtungen über die nervöſen Krank⸗ 
heiten im Allgemeinen. 

Von Dr. C. X. Le Bienvenn. 
Aus dem Franzöſiſchen. Preis geh. 10 Sgr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
erſchienen u. bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 33) 
zu haben: 


Ausführliche Tabelle 


für den Quartinhalt der rechtwinklich⸗vier⸗ 
eckigen Brenn⸗ und Brauereigeräthe, 
von einer Länge von 70 Preuß. Zoll, mit 
½ Zoll ſteigend, bis zu einer Breite von 200 
Zoll und ausreichender Höhe. Für die Herren 
e Bes und Brauereibe⸗ 
er gefertigt von 
Emil J. A. von Reinsperg. 
Geh. Preis 10 Sgr. 


Ausführliche Tabellen 


zur leichtern und mathematifch = genauen 
Berechnung des Quartinhaltes 

der kreisrunden und Tänglichrunden gleichwei⸗ 

ten Gefäße, als auch der kreisrunden und 


länglichrunden Gefäße mit ſchrägſtehenden 
Seitenwänden oder Mantel, von 20 Preuß. 
Zoll mit / Zoll ſteigend, bis 190% Zoll 


Dur chmeſſer. Von 
Emil J. A. v. Neinsperg. 
Geh. Preis 10 Sgr. 


Aufruf. 

Da bei der am 22ften und 23ſten Oktober 
d. J. ſtattgefundenen 82ſten öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung der im hieſigen Stadtleih⸗Amt ver⸗ 
fallenen, feit dem 8. September vorigen Jahr 
res zum Verſatz gekommenen Pfänder, bei 
nachſtehenden Pfandnummern: 

3478 14345 23109 24713 25557 26225 

6563 15770 23690 24743 25594 26301 

8662 15850 23814 24800 25728 26310 

9334 18231 23947 24871 25737 26335 

9606 18708 23974 24938 25871 26464 

12342 20716 24114 25066 25880 31349 

12018 22316 24211 25141 25890 34677 

13321 22455 24423 25157 26080 

13456 22495 24468 25215 26082 

13695 22692 24640 25290 

13834 22736 24664 25335 39 

14233 23063 24697 25551 201 ER 
ein Ueberſchuß verblieben iſt, ſucgeſe N die be⸗ 
theiligten Pfandgeber ent, dor ert, ſich 
bei dem hiefigen Stag 1840 on jetzt ab 
bis ſpäteſtens zum 1. 0 zu melden, 
vad dden nach fe den Danke er 

n bis zu 2 andes auf⸗ 
der davo en, fo wie des — bb 
4 up, ges 
en Quittung und Rückgabe des Pian hene 
in Empfang zu nehmen; widrigenfalls die be⸗ 


theile 
ſollen. 


* 


Londoner Phönix⸗ 


Die unterzeichneten General⸗Agenten ſind zu der Erklärung ermächtigt worden, daß 
folgenden Zuſatz⸗Paragraph erhalten ſollen: 

daß, wenn bei Gebäude⸗Verſicherungen der Verſicherte durch ſeine Schuld, 
ch verlieren würde, die 


zu Gunſten hypothekariſcher Gläubiger, 
XXIII. Schließlich wird erklärt, 
Umftand, den Entſchädigungs⸗Anſpru 
tokoklirten, hypothekariſchen Gläubiger, 
zwar fo weit dieſe, ganz oder theilweiſe, 
aber nicht aufgehoben: 
Die Compagnie erklärt 
zu wollen, wenn gleich ſolche 
Hamburg, den 15. Februar 1840. 


ebenfalls, den gedachten — 40 
Policen dieſen Zuſag⸗Paragrap 


Compagnie zu G 


General: Agenten der Londoner Phönix⸗Feuer⸗ 


298 


Feuer- Aſſ 


hinſichtlich der Verſicherungen auf Gebäude 


ag! unſten der etwa b 
auf das Recht der Entſchädigungs⸗Verweigerung verzichtet. 
durch die Entſchädigungs⸗Summe befriedigt werden, dann ſogleich die Compagnie cediren. 


Paragraph ſchon auf alle beſtehende oder in nächſter Zeit auszu ende Policen 
noch nicht in den Dechiherunge Bedingungen enthalten. vn 


ei dem abgebrannten Gebäud 


anbury & 


„ 


e oder Grundſtück betheiligten, zur 
Die Gläubiger müſſen jedoch ihre hypothekariſchen Anfprüc 
Die Bedingungen des 


* 8 3 
= 
anz⸗Societät. 
künftig die bisherigen 
mit Rückſicht auf irgend einen — vorſtehenden Bedingungen — 


Verſicherungs⸗Bedingungen, 


e und Rechte, und 
XI. werden hierdurch 


über Gebäube-Berfiherungen ausdehnen 


C pm Ber 8 
Aſſuranz⸗ Societät. 


Die vorſtehende Erklärung verfehle ich nicht, bekannt zu machen, und. bei dieſer Gelegenheit zugleich die Phönix⸗Compagnie, welche bei den liberalſten Grundſätzen die 


größtmöglichſte Sicherheit gewährt, zu Verſicherungs⸗Aufträgen zu empfehlen. 


aas RER eee 
In der J. Feichlſchen Pianoforte⸗Mannfaktur (ist E. ; 


F. Alexander) Hummerei Nr. 39 
der Flügel⸗Inſtrumente eine Belederung 
@ wendung gebrachten, im Auslande als 
4 Fi 
ex 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der 


Bäckermeiſter Friedrich Ferdinand Fey und als: Linſen, weiße E 
deſſen Ehefrau Eliſabeth, geb. Schlawe, frü⸗ ſen und Bohnen, 


her verwittwete Müllermeiſter Scholz zu Verdauung beſondere 


ilz, eingeführt worden. Mehrere der bereits damit verſehenen Inſtrumente 
ſtehen dem geehrten kunſt⸗ und muſikliebenden Publikum zur Anſicht bereit, 
N m eee 


Theodor Kretſchmer, Agent in Breslau, Karls⸗Straße Nr. 47. 


„iſt neben der bisherigen Belederung 
mit dem hier Orts noch nicht zur An⸗ 
vorzüglich anerkannten engliſchen 


> 
5 
2 
Enthulſte Früchte \ 
rbſen, graue rb: 


die wegen ihrer leichten 
Beachtung verdienen, 


Biſchwitz an der Weide, die an dieſem Orte] empfing und empfiehlt: 


im Fall der Vererbung unter Eheleuten ſta⸗ 
tutariſch geltende Gütergemeinſchaft bei ihrer 
erfolgten Verheirathung durch den gerichtlichen 
Vertrag vom 14. Januar c. unter ſich aus⸗ 
geſchloſſen haben. 
Breslau, den 7. Febr. 1840, 
Königl. Land⸗Gericht. 

Auf die unterm 2iften d. M. in der Bei⸗ 
lage Nr. 40 der Breslauer Zeitung aufge⸗ 
nommene fälſchliche Anzeige meiner Schweſter, 
der unverehelichten Veronika Knappe zu 
Wüſtendorf, erwidere ich hiermit, daß fie für 


den mir unterm Hten d. M. cedirten Schuld: mit guten Schulkenntniſſen verſehen 
die Valuta, der Verabredung die Handlung erlernen will, bels de unter⸗ 


ſchein per 300 


gemäß, in Gegenwart glaubhafter Zeugen an kommen bei C. O. 


C. F. Schöngarth 
Schweidn. E. 35, = rothen Krebs. 


2 Ansgezeichnet fetten 
geräucherten Rhein⸗Lachs 
em̃pfing mit geſtriger Poſt: 


Chriſt. Gottl. Müller. 


Gut meublirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 39. Schultze. 

Ein junger Meuſch, 
welcher 


Jäſchke, Schmiede⸗ 


demſelben Tage von mir erhalten hat. Die brücke Nr. 59. 


Formalität der Ceſſion ſelbſt betreffend, ſo iſt 
dieſelbe ganz vollſtändig und kann Niemand 
den geringſten Einwand dagegen erheben. 
Ich bin daher befugt, 
ſchein anderweitig zu disponiren. Solches 
der Er ee . a e Nowag 
u en ur Na 8 i : 
N Breslau, den 28. Febr. 1840. : a 
Joh. Knappe. 
ä ů — — — — | 
Ein mit guten genen verſehener Re⸗ 
vier⸗Jäger, der Forſt 0 
ſchreibt und rechnet, findet auf meinen Gütern 
eine Anſtellung und kann ſich ein dergleichen 
Subjekt bei mir hierſelbſt, oder bei meinem 
Wirthſchafts⸗Amt in Koberwitz perſönlich 
melden. 
Breslau, den 25. Febr. 1840. 5 
Graf Königs dorff auf Koberwitz. 


TTT 
Der Colporteur H. A. Görlich iſt nicht 


Sorauer Wachslichte 


zu 4, 6 und 8 Stück pro Pfund, erhielt und 


Ferd. Scholtz, 


über dieſen Schuld⸗ empfiehlt: 


Ein junger Mann ſucht eine Anſtellung 


als Buchführer, Sekretär ꝛc. ꝛc. bei einer gro⸗ 
ßen Herrſchaft, geht auch ins Ausland. Das 
Nähere Catharinenſtraße Nr. 8, zwei Stie⸗ 
gen hoch. 

Beften Militär⸗Luft⸗Lack, welcher al⸗ 
len Anforderungen entfpricht, tft im Ganzen 
fo wie im Einzelnen, bei den billigſten Prei⸗ 


fen, zu haben bei 
* Steinmüller, 


Pet: Nr. 13. 
Verloren würde am Sonnabend den 22. 


Februar auf der Schmiedebrücke ein ſchwar⸗ 
zer Spitzengrund⸗Schleier mit geſtopfter Kan⸗ 
te. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolchen 
egen eine angemeſſene Belohnung auf der 
chuhbrücke Nr. 33, zwei Treppen hoch, ab⸗ 
zugeben. a 
Ein geübter Forſtmann, 
im Beſitz guter Zeugniſſe und des Rechnungs⸗ 
weſens kundig, ſucht eine Anſtellung. Zu er⸗ 
fragen im Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauerſtraße Nr. 78. 


Ein Comtoir 
iſt Ring Nr. 19 im Hofe zu vermiethen. Das 
Nähere beim Eigenthümer des Hauſes. 


cc en 
Eiſerne Erucifixe u. Altarleuchter 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 32,1 Tr.“ 


. ̃ —— EEE 
Ein junger Mann mit einem disponiblen 
Vermögen von 3000 Rthl. wünſcht Theilneh⸗ 
mer eines ſoliden Geſchäftes zu werden. Adreſ⸗ 
ſen sub A. werden Junkern⸗ Straße Nr. 36 
par terre angenommen. 2 


Flügel⸗Verkauf 


. —. ge 
2 Büttnerſtraße Nr. 6. Ein neues, wie auch ein ſchon etwas ge: 
Gebrauchte bein: und Roth⸗ brauchtes Flügel⸗Inſtrument von Mahagonis 


wein ⸗Flaſchen 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5, 
im Gewölbe. 


20093:5900:9950098900 
8 Penſions⸗Offerte. 3 


2 8. 
In meiner Penſions⸗Anſtalt können noch 
einige Knaben jüdiſcher Religion, welche 
das Gymnaſium beſuchen wollen, aufgenom⸗ 


mehr in meinen Dienften, daher ihm auch men werden. Für Unterricht im Hebräiſchen, 


für mein Geſchäft ferner weder Aufträge 
zu geben, noch Gelder anzuvertrauen ſind. 
Neiſſe, den 20. Februar 1840. 

Th. Hennings, Buchhändler. 
— — . ————— 
Montag den 2. . 1840 
wir 
s u Nr. 52 dieſer 
mein diesjähriges Saamen⸗ 
zeichniß — 5 werden. 
Friedricg 


eitung 


ele 
chmiedebrücke Nr. 12. 


Nicht zu Überiehen. 

Es ſtehet bei mir 
billigen Verkauf, Meſſergaſſe Nr. 32: 

Boſtelmann. 


Hotel de Silésie. 

In meinem men eingerichteten Hotel wird 
alle Tage von 1%, uhr an table d’höte 

geſpeiſt. H. F. Timm. 


Saamen⸗Sfferte. 


Nachdem ich meine friſchen, aus den beſten 
Gegenden des In⸗ und Auslandes bezogenen 
Sämereien erhalten habe, erlaube mir, 

die beften Arten Carviol⸗, 

weiß und roth Kraut-, 
Welſchkraut⸗, ; 
Oberrüben⸗„ | 
Wurzel, Kränter:, 


Hadies:, Nettige, Sallatı, | 


C. öngart 
Schwelsgict 1 * zum 
rothen Krebs. 


In der Promenade 


Kabinet für den Zins 
für einen einzelnen H 
Näheres am Ringe Nr. 21, 


In vermiethen 
ein meublirtes Zimmer, Riemerzeile Nr. 22 
im Lten Stock, und nur daſelbſt zu erfragen. 


2 


uſtav Pohl in Breslau, Sſtern 


wie für Nachhülfe in den Schulwiſſenſchaften 
iſt hinlänglich geſorgt. Bei maͤßigem Hono⸗ 
rar, haben ſich meine Zöglinge wahrhaft el⸗ 
terlicher Pflege und gewiſſenhafter Sorgfalt 
zu erfreuen. 
Oels, den 25. Februar 1840. 
. Karfunkel. 


Fatleſtraße Nr. II it ein ſchönes ausmö⸗ 


reis-Ver⸗ blirtes Vorderzimmer, eine große Memiſe, 


ni 1% 2 Pferde nebft Wagenplatz auf 
. 5 
erfährt man im Comtoir daſelbſt. 


Zu vermiethen 


eine Siedemaſchine zum iſt eine Stube ohne Meubles, Schweidnitzer⸗ 


ſtraße Nr. 18 im erſten Stock. Das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 
„Eine kleine meublirte Stube iſt bald zu be⸗ 
ziehen, Neumarkt Nr. 1, im 2ten Stock. 
Schuhbrücke Nr. 13 ift das Handlungslo⸗ 
kal nebſt Schreibſtube, mit oder ohne Keller, 
zu Johanni zu vermiethen. ! 


FTTTCTCCCTT7T7T7TCTCTCTCTFv—TFv—TT—T—T—T—T—T—T—————— 

Zu vermiethen und Term. Oſtern zu bezie⸗ 
hen iſt die dritte Etage am Ringe Nr. 43 
und das Nähere daſelbſt in der zweiten Etage 
zu erfragen. 

Auf dem Sande an der Dombrücke Nr. 3 
iſt eine Stube nebſt Kabinet für einen ruhi⸗ 
gen einzelnen Herrn zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


2 TE Sa RE EN 
Geſuch. 

Der Breslauer Erzähler von Fülleborn, m. 
K. vollſtändig, wird billig zu kaufen geſucht. 
Inhaber deſſelben belieben den Preis Goldene 
Radegaſſe Rr. 18, im Comtoir aufzugeben. 
„Breiteſtraße Nr. 26, in der erſten Etage, 
iſt ein Quartier von A Stuben, nebſt Beige 
laß, auf Oſtern zu vermiethen. 


r 2 a RETTEN 

eine Stube nebſt Goldene Radegaſſe Nr 17, im erſten Stock 
von 24 Rthl. p. a.] werden gebrauchte Meubles, Federbetten 2c. 
errn 15 vermiethen. gekauft, und dafür die hoͤchſten Preife gezahlt. 


— . ͤ ꝛ— —— TR 
Ganz trocknes Brennholz iſt in 


Scheiten, auf Verlangen 2 Mal geſägt und 
klein geſpalten, 805 


zu haben bei 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


u vermiethen. Das Nähere 


und zwei neue von Kirſchbaumholz, 7 


holz, l 0 
mit ſehr ſchönem Ton und 


Oktaven breit, 


enntniffe befigt, gut] werden gekauft u. die höchſten Preife gezahlt: guter Bauart, ſtehen wegen Mangel an Platz 


billig zu verkaufen, kleine Groſchengaſſe N. 10. 


Junker, Inſtrumentmacher. 
Dranienburger Palmwachslichte 
werden jetzt zu herabgeſetzten Preiſen in der 

alleinigen Niederlage verkauft von 
S. E. Goldſchmidt u. Sohn, 
Carlsſtraße Nr. 42, 
Spezerei⸗ u. Farbewaarenhandlung en gros. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein auf einer belebten Straße zu Schweid⸗ 
nitz belegenes Haus, worin feit vielen Jahren 


Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft lebhaft betrieben 
wird, und in welchem auch eine, Brennerei 
befindlich iſt, ſoll veränderter Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe wegen aus freier Hand verkauft 
werden. i 

Nähere Nachricht ertheilt auf portofreie 
oder mündliche Anfragen der ꝛc. Secretair 
Sonnabend in Schweidnitz. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Der Verkauf der Sprungböcke aus der Hü⸗ 
nernſchen Stammſchäferei (rein Lichnowskyer). 
fängt mit dem 6ten März an, nachdem die 
Claſſiſication derſelben beendigt iſt. 

Hünern bei Winzig u. Herrnſtadt. 

v. Neuhauß, Obriſtlieutenant a. D., 
auf Hünern. 

Angekommene gute Gebir ⸗Mühlbutter zu 
billigen Preiſen ift zu haben Biſchofſtraße 

r. 12. 


Univer 


Morgens 6 
RD 


— —— 


Minimum — 5. 1 


Getreide: Preife. Brest 


ſitäts⸗Sternwar 


Thermometer 


Maximum ＋ 0, 6 


An erbieten an Prediger 
Ein Kandidat des Predigtamtes 
ſich von Oſtern ab zur unterſtützung eines 
Predigers, am liebſten auf dem Lande und in 
dem Liegnitzer Regierungsbezirk. Da derſelbe 
nur angemeſſene Beſchäftigung und weitere 
Ausbildung in feinem Fache ſucht, fo macht 
er auf Gehalt keinen Anſpruch, und ftellt es 
als einzige Bedingung: freie Station und au⸗ 
ßer den ihm überkragenen pfarramtlichen Ge⸗ 
ſchäften, unbeſchraͤnkte Freiheit in Anwendung 
feiner Zeit. — Wer hierauf x „ kann 
auf portofreie Anfragen, unter der Adreſſe 
A. Z. abzugeben bei dem Herrn Profeſſor 
— Kummer zu Liegnitz, das Nähere er 
ahren. 


erbirtet 


Bekanntmachung. 
um ferneren Anfragen zu begegnen, mache 
ich hierdurch bekannt, daß die kürzlich von 
mir zum Kauf annoncirten Mutterſchafe be 
reits verkauft, dagegen aber noch ſehr edle 
Stähre zu haben ſind. 
Mittelſteine bei Glatz, 24. Febr. 1840. 
Theodor Baron v. Lüttwitz⸗ 
2 Paar Pferdegeſchirre 
ſind Schmiedebrücke Nr. 22 zu verkaufen; das 
Nähere beim Hausknecht daſelbſt. 


30 Schock 
veredelte hochſtämmige Obſtbäume ftehen in 
den Baumſchulen des Dom. Schollwis, 
Bolkenhayner Kreiſes, zum Verkauf. 


Cavalier⸗Gerſte, 

durch ihren Ertrag, bei dünner Ausfast, bes 
kannt, A Schfl. preuß. 2 Rthl., desgl. zur Zu 
100 Stück Schaf: Muttern; auch viele 
Kartoffel⸗Sorten, unter dieſen Merces (die 
ſich ganz beſonders auszeichnen), Rohan und 
peruvianiſche, A Schfl. preuß. 1 Rthl, empfi 
das Dom. Groß⸗Woitsdorf bei Ppoln- 
Wartenberg. : 


„ deu 2. ME Er EEE BER EEE | 
Schwache Bauftämme, Steſſen und 
Stützen, das Stück 1½ 1½ Thlr., empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Er 


Angekommene Fremde. 

Den D. Febr. Drei Berge: Hr. Sr 
bunals⸗Aſſeſſor Graf v. Pfeil a. Königsberg. 
HH. Gutsb. Graf v. Pfeil a. T und 
Graf v. Pfeil a. Ellguth. Hr. Kaufm. ufer 
aus Chemnitz. — Gold. Schwert: 4 
Kaufl. Winger a. Iſerlohn u. Brunner aus 

Hr. Gutsb. Stempell aus Jan 
Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß aus ulbersdorſ . 
— Gold. Gans: Hr. Kapitän Coburg 4. 


eſter. — 


— 


Hr. Landesälteſter Graf v. Pfeil aus Haus 
dorf. Hr. Amts⸗Sekretär Leißner a. Koll! 
Hr. v. Trzebiatowski a. Erin. Hr. 
meiſter Hübner, Hr. Steiger Walter u. 
Kohlenmeſſer Päßler a. Charlottenbrunn. 
Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. 
Frauſtadt. 


te. 


teuchtes 

niedriger. 
o, 5 N. oeſdiceg Genö 

0. 0: 

0, 

1, 

0, 


au, den 26. Februar 1840, 


Hoch ſtet. Mittlerer. Mie deigſter. . 
Weißen: 2 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. IR 23 Sgr. — Pf. 1 Nl. 13 6 PI 
Roggen: 1 Nl. 3 1 Rl. 4 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. ON 
Gerste: IM. 6 Sgr. HM 1 Rl. 6 Ser. 3 Pf. 1 Kl. 6 Zar 
Hafer: — Rl. 28 Sge. — Pf. — Rl. 23 Ste. 9 Pf. — Mi. 22 6 } 


